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Orhan für die werktütige Vevölßerung der öreien Stadt Daunzig 
Nr. 175 Dienstag, den 29. Juli 1924 

Deutſchnationale Einkehr? 
Ein Hahkenkreuzler gegen den Hakenkreuzunfug. Fort mit dem Friedericus⸗Rummel. Danzig, den 29. Juri 1924. E. L. Jahrelang hat die Sozialbemokratie gepredigt, daß die Liebe zum eigenen Volk keine Sache des loſen Mundwerks, ſondern Sache des Verſtandes und des Herzens iſt. Jahre⸗ lang wurde ſie dafür von den Deutſchnationaliſten aller Schattierungen geſchmäht, daß ſie vaterlandsfeindlich ſei. 

Wie ſeinerzeit ein kundiger Geſchäftsmann der blinden Verehrung weiter Volkskreiſe für den eiſernen Kanzler Rechnung trug und Bismarck⸗Heringe in die Welt ſetzte, die 

ſeinen Bart ebenſo zu tragen wie ſein erhabenes Vorbild auf dem Hohenzollernthron, jo ſahen es in den letzten Jahren die deutſchen Patentpatrioten als Vaterlandspflicht an, bei jeder unpaſſenſten Gelegenheit zum mindeſten das Deutiſch⸗ land⸗Lied und den Fridertcus⸗Rex⸗Marſch zu gröhlen und 

liſches Können nur in einigen Militärmärſchen offenbarte, wobei natürlich der Fridericu⸗Rex⸗Marſch mit beſonderem Schneid geſpielt wurde. Nachdem damit dieje „Muſiker“ bei jenen, die nie alle werden, den wohlverdienten Beifall er⸗ langt hatten, erklommen ſte noch weitere hohe patriotiſche Kunſt und ſtimmten auf ihren Inſtrumenten das Lied von der Wonnegans an, das natürlich von allen deutſch⸗ nationalen Portokaſſenjünglingen Und allen altiungferlichen Berehrerinnen ber vinvergeßlichen Königin Lukſe“ begeiſtert mitgegröhlt wurde. (Sebenbei geſagt iſt es ein Skandal 

wie Angehörige fremder Nationen, die naturgemäß dieſen deutſchnationalen Klamauk nicht mitmachen, dem Terror des deutſchnationalen Pöbels ausſetzt.) 
Je größer beim deutſchen Spießbürger der Alkoholver⸗ brauch iſt, deſtv mehr äußert ſich beĩ ihm auch die patriotiſche Beſeſfenheit. So kann ma:: denn au 5 in den verſchiedenſten WDanziger Gaſtſtätten, von denen manche ſogar einen recht aäweifelhaften Charakter haben, in der mitternächtlichen Stunde immer wieder den „Fridericus⸗Rex!, das „Heil dir im Siegerkranz“ und das „Deutſchlend⸗Lied“ hören. Die 

ſehr die deutſchnationalen Spießer und Hakenkreuzfünglinge damit ihre eigene Idee in den Schmotz ziehen, dafür haben ſte anſcheinend kein Berſtändnis. Uns kann es recht ſein, wenn dieſe patriotiſchen Sing⸗Sangs auf die gleiche Stufe mit den ödeſten Gaffenhauern geſtellt werden. Das Deutfſch⸗ land⸗ASed des Demokraten und 48er Revolutie⸗ närs Hoffmanun von = rSleben iſt allerdings für deutſch⸗ nationale Beſoffenheit ſchade. Das hat den Deutichnatio⸗ nalen kürzlich ſogar einer der ihrigen gepredigt. In einem deutſch⸗völkiſchen Wochenblatt „Fridericus“ ſchreibt der Her⸗ ausgeber F. E. Soltz über die Kneipenſingerei feiner & jt geneſfen: 

„Kennt ihr den Bierlala: „Deutſchlaud über alles!“? Er ſollte eigentlich die deuijche National⸗ bymne darſtellen, iſt aber allgemach zum Stim mungs⸗ Cantus für beſoffene Angelegenheiten ge⸗ worden. Es gibt nämlich eine Sorte von Unentwegten, die ihr deutſches Herz immer erſt kurz vor dem delirium tremens entdecken und ſich dann ſtets furchtbar mutig und krafivoll vorkommen, wenn ſte bei der Kapelle dusendemale das Dentjchland⸗Lied beſtellen, um jedem etwa Sitzenbleibenden „in Treue feſt“ den Schädel einichlagen zu können. 
Welch ein beſchãämender Kontraſt. — Dort (in England) der reife, in jeder Partef immer erſt — right or wrong! — nationale Englänber. hier der polttiſch immer noch unmũün⸗ dige Deutſche, dem man gut täte, wenn das Spielen ſeiner Nationalhymne in öffentlichen Lo⸗ kalen zu feiner eigenen Sicherheit ver⸗ boten würde. 

SDenn wir Sozialdemokraten früher diefen deutſchnatio⸗ nalen Rummel FPrandmarkten, mußten wir uns die beftigſten 

    

   
   

  
patriotfſchem Klamauk zir bewahren, iſt zum mindeſten ein Aoßolverbot notwendig. 

In dem erwähnten Artikel redet Friderieus⸗Holt auch ein kräftiges Wort gegen den Hakenkrenz⸗Rummel, trotzdem er felbſt das Hakentrenz als ein germaniſches rerehrt, osgleich man es körzlich auch als Hausſchmuck in Glrtüdeſchen Wobnſtätten in Paläſtina gefunden. hat. Immer⸗ fu kanzelt Holtz die finnlofen Hakenkreusdemonſtranten wie Egt ab: 

é 
wird auch das nicht. Um nuſere Deutſchnationalen vor 

— nrend ... müßte als ehrfurüätgebiekerdes Eombol vie lich n ibn bikene — Kien 2s ßein, Eün lpſt⸗ ſenigen, die ſich zu i nnen, follten mie ein 2ů bares Kleinod Daror bewahren., daß es zurs EScSerlichen SVotiävnicherz herabaewürdigt wird. 

  

  

Aber gerade ſie ſündigen am meiſten. Ich ſah in Mun⸗ chen Damen, deren Hüte ganz und gar mit Hakenkreuzen beſtickt waren. — Es werden Hakenkreuz⸗Schneuztücher angeboten. Im Straßenkot findet man Zigarettenſtummer mit Hakenkreuz. ü — p 
Das hbeiliae Runenzeichen als Schutzmarke für Rinder⸗ zucht. Die gegneriſche Preſſe lacht hell arf, und im eige⸗ nen Lager könnte man weinen ob ſoviel — Kurzſichtigkett. 

denn das Hakenkreuz nichts als ein Warenzeichen, oder was ſonſt? — In der Badeanſtart auf der Schilter⸗ wieſe zu Regensburg tragen jetzt Jünglinge ſogar Bade⸗ boſen mit einem Hakenkreuz. — Wie grenzenlos dumm und lächerlich! — Man ſollte doch meinen, daß newiſſe völ⸗ kiſche Kreiſe zumindeſt aus den erſten Kinderſchuhen her⸗ aus wären, um bereits die Erkenntuis dafür zu beſitzen, wie ſehr ſie der Bewegung durch folchen Unfug ſchaden. Zu dem Unfug mit dem Deutſchland⸗Lied⸗Singen und den Hakenkreuz⸗Demonſtrationen geſellt ſich als dritte Säule deutſchnationaler Agitations⸗ und Stimmungsmache der Rummel, der mit der Perſon des „Alten Fritz“ getrieben wird. Die deutſchnativnalen Spießer raſten vor Berzückung, 
Theater als Operettenheld ſahen. Sogenannte Kunſthand⸗ lungen ſind überſchwemmt mit kitſchigen Bildern, auf denen der „Alte Fritz“ mit einer ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne in der Hand aus ſeiner Gruft ſteigt, um Anführer feines Volkes zu jein. Sonderbarerweiſe vergißt man nur eins bei dieſer ganzen Berhimmelung des „Alten Fritz“: nämlich ſeine Werke auch in größeren Maffen unter den deutſchnativnalen 
Preußenkönigs würden nämlich dem deutſchnativnalen Lefer⸗ publikum allerlei Enttäuſchung bereiten. Der „Alte Fritz“ war bekanntlich ein großer Verehrer fralꝛzößſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, der die deutſche Sprache nur mangelhaft be⸗ herrſchte und der ſogar für die aufſteigende Seutiche Dichter⸗ generation der Klopſtock, Lefſing und Goethe nicht das ge⸗ ringſte Verſtändnis aufbrachte, aber dafür an ſeinen Hof franzöſiſche Schriftſteller öog. Nebenbei geſagt war Friedrich II. ein völlig gottloſer Monarch, der nicht genng über die Religion witzeln konnte. Das alles wird aser wohl⸗ weislich den deutſchnationalen Spießern verheimlicht. Um ſo auffallender berührt es, daß das hieſige deutſchnationale Organ in ſeiner Sonnabend⸗NRummer einen Artikel des Fridericus⸗Oichters Walter von Molo bringt, der ſich ganz 
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energiſch gegen den Unſug wendet, der in Wort und Bild mit dem Namen und dem Begriff Fridericus getrieben wird. In dieſem Artikel wird der deutſchnattonalen Fridericus⸗Ver⸗ himmelung folgende Standpauke gehalten: 
Lebte Friedrich heute, wo würde er wohl vielen, oͤte jetzt ſeinen Namen laut im Munde führen, unliebfame Ueberraſchungen bereiten. Ihn neuerlich zur neuen HOnrrafigur, zum Filmhelden mit Tendenz zu machen, zur Overettenfigur. zur Götzenfigur, die man anbete, iſt Ver⸗ brechen, Friedrichs Geſtalt, ſtatt ſich innerlich dazu tin ſeinem Sinne zu erziehen, zum Wahlplakat, (wohlgemerkt zum deutſchnationalen Wahlplakat. Red. d. B.) zur Ge⸗ ſchäftsmarke zur erniedrigen, ihn in Wort und Schrift ver⸗ 

beißt Friedrich im In⸗ und Auslande zu zerſtören, heißt der Menſchhetꝛ einen ihrer ſtolz gegebenſten Söhne zu berauben. ů Wir haben diefer Charakteriſierung deutſchnationaler Agitationsmache nichts hinzuzuſetzen. Daß dieſe Moloſche Strafpredigt ausgerechnet in einem deutſchnationalen Blatt ſteht, das ſich ſonſt in dem Fridericus⸗Rummel nicht genug ergehen konnte, iſt eine Sache für ſich. Bisher mußte auch bei den Danziger Deutſchnationalen faſt bei jeder Veranſtal⸗ 
jätze? Red. d. B.) Schauſpieler als „Alter Fritz“ mit dem Krückſtock in der Hand unter dem Jubel der deutſchnationalen Mitglieder über die Bühne ſpazieren. Vielleicht bringt der Moloſche Artikel auch unſere Deutſchnationalen zur Be⸗ finnung. 

Gegenüber al dieſem deutſchnationalen Jahrmarkts⸗ patriotismus ſei hier ein Beiſpiel des wahren Patriotismus uangeführt. In einer kürzlich gehaltenen Rede in Hamburg ſtellte der bisherige Reichs gspräſident, Gen. Löbe, der deutſchnationaten Radanvater andsbegeiſterung den wahren Patrio der internationalen Sozialdemnokraten ent⸗ gegen: 
„Wenn wir heute alte Traditionen aufnehmen unter dem Banner ſchwarz⸗rot⸗gold, dann wenden wir uns mit Nach⸗ druck gegen die Unſitte und Ueberhebung derienigen, die da 
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meinen, ſie hätten die Vaterlandsliebe in Alleinbeſitz genom⸗ mren, ſie hätten zu beſtimmen, wer ein wahrer Freund bes Vaterlandes iſt, weil ſie das Wort vaterländiſch, nationa⸗ liſtiſch oder völkiſch im Titel führen. Nicht biejenigen ſind die warhaft Nationalen, die den Patriotismus am lauteſten im Munde fähren. Wer ſeinem Volke durch Arbeit, Mühen nutd Opfer dient, gibt ihm mehr als derjenige, der den größ⸗ ten Staßlhelm und den drohendſten Totenkopf an der Mütze führt. Wer ſeine Mühen darauf richtet, daß dieſes Vaterland für jeden Dentiſchen wohnlich werde, daß er ſein möglichſt Kräßtes Glück darin findet, der iſt ein beſſerer Patriot als derjenige, der von morgens bis abends Heil und Hurra   ſchreit.“ 
—.—ß— 

Die Löſung der 
Polens neuer Außenminiſter. 

Der Präfident der Republik Polen hat bas Kücktritts⸗ geluch des Miniſters des Aeußern Zamouski angenommen und den polniſchen Delegierten beim Völkerbund Alezander Skrzynski zum Miniſter des Aeußern ernaunnt. Alexander Skrzynski war bereits Außenminiſter im Ka⸗ binett Sikorski. Bevor er Delegierter im Völkerbund wurde, war er volniſcher Geſandter in London und als jolcher manchen jcharfen Angriffen ausgeſetzt. Er gilt bei Freunden und Gegnern als einer der fähigſten Politiker Polens, iſt jedoch der Rechten nicht ſcharf und franzofen⸗ freundlich genug. Es iſt bekannt, daß er für eine An⸗ nühberung an England eintritt. — Wie verlautet, will er auch weiterhin Polen im Völkerbund ſelbſt vertreten. 

Eine Kundgebung Thugutts. 
Im Mittelpunkt des politijchen Lebeus ſteht zönrzeit in Polen die durch die Ablehnung des Portefenilles des Aeuße⸗ ren durch den Abgeordneten Thugutt hervorgerufene Kriñt's. Thygutt hat dieſen Vorgängen durch eine ſveber. veröffent⸗ lichte Kundgebung eine prinzipielle Bedeutung verliehen. Seine Ausführungen, die in dem Organ ſeiner Partei „Oy⸗ zwolenie“ („Emanzipation“) erſchirnen find, kennzeichnen die ganze innen⸗ und anßenpolitiſche Lage Vylens mit nunge⸗ wöhnlichem Mut. Thngutt bekennt, daß er entſchloßfen war. in das Kabinett Grabski einzutreten, obwohl es keineswegs erne Sinksregierung iſt. Er bachte bi⸗rbei weder an die Bil⸗ drug einer Hvalitionsregierung, noch an die Parlamentari⸗ fierung des Kabinetts, ſondern bloß an die gebieteriſche Not⸗ wendigkeit, Polen aus ſeiner gegenwärtigen verfahrenen Sage herauszuhelfen. Thuguntt ſchreibt: 

„Diewohl die Sanierung der Finanzen erbebliche Fort⸗ ſchritte gemacht hat, befindet jich Polen heuie in ſo ichwe⸗ 
rer Not, wie etwa zur Zeit der bolſchewiſtiſchen In⸗ 
vernnan. Die wirtſ⸗hairliche Lage verſchlimmert ſich ven Tan 5r Tag. In ben internationalen Beziehunger baben weir mehrere Jchre auf dem weichen Lager mehr oder minder nnznlänglicher Berträge ſanft geſchlummert und erwochen bente mit dem Bewußtſein der uns drohenden Gefabr: die 

uns angeblich jchützenden Bünbniſſe können annnü⸗ 
liert — und aus der anbrechenden Dunkelhekt   

—
—
 

tünt uns nur des Haßgebrüll nujerer Feinde entgegen.“ 
-Dazn kommen dir Rängel unferer Berwal⸗ 

tuna. welche durch Bero⸗ veichrieß-nen Partierz keine Au⸗   

polniſchen Regierungskriſe. 
gelegenheit vom Platz rückt, keinem Mißbrauch ſteuerk. — Es gibt keinen anderen Ausdruck dafür als jenen, mit dem man einſt das ſterbende adelige Polen gekennzeichnet hat: Mißwirtſchaft.“ 

„Wenn es nun nicht möglich iſt, den Seim zu verbeſſern. ſo muß man die Regierung ſtärken. Nicht durch Bildung von Koalitionen, ſondern dadurch, daß man ihr M nner zur Ver⸗ fügung ſtellt, die die Not des Staates erfordert, jelbſt auf die Gefahr hin, daß man dieſe Männer vorübergehend von ihren Parteien trennt. Wer dies nicht einſtebt. dem bleibt nur der Weg rückſichtsloſer Oppoſtition.. Polen iſt jedoch ein ſchlecht vrganiſieries Land, welches gro ßer und kühner Reformen bedarf.“ 

  

  

Die Londoner Konferenz. 
In der geſtrigen Vollützung der alliierten Hanferenz er⸗ ſtattete Snowden Bericht über die Arbeiten des 1. Aus⸗ ichuñes, die zu keinem endgültigen Ergebnis geführt hätten. Thbomas verlas den Bericht des 2. Ausſchuſſes und erklärte, die Frage der Vermiſchung der dentſchen Eiſenbahner mit franzsſiſchen und belgiſchen Eiſenbahnern jei noch nicht ge⸗ löſt, die Verbandlungen darüber müßten daher weitergehen. Neber die Frage der Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und fiskaliſchen Einheit werden Berichte nicht veröffentlicht, bevor nicht die deutſchen Vertreter Gelegenheit gehabt bät⸗ ten, über ſie zu verhandeln. Kinderslen berichtete über den 4. Ausſchuß und erklärte, daß die bisberigen glänzenden Fortichritte zu der Hoffnung berechtigten, daß die Arbeiten morsen zum Abichluß gebracht werden könnten. Wie ver⸗ lantet, beichloß die Konjerenz, die Frage einer Einladung an die deutſche Regierung, Vertreier nach London zu ent⸗ ienden, an die großen fünf zu verweiſen. die darüber ent⸗ ſcheiden ſolen, wann eine derartige Einladung abgejandt werden joll. 

Reuter meldet: Die Einladung en Dentſchland wird wahricheinlich am Donnerstag oder Freitag abgeſandt wer⸗ den. Sierans darf jedoch nicht gefolgert werden, daß die Lonierenz beabſichtige, den deutſchen Vertretern irgendeine Entjcheidung auſzuzwingen. Die von der Konjerenz vor⸗ bereiteten Schrißtſätze würden lediglich als Grundlage für die Unterßandlungen dienen. Mun iſt der Meinung, daß es zwecklos ſei, Deuiſchland einzuladen, ſolange nicht ein Ueber⸗ 
  

einkonnen unter den Alliierten erreicht fü. 
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des ſpaniſchen 

Löſung des Marokkoproblems. 

Statt kriegeriſche Eroberung — 
friedliche Durchdringung. 

„Heraldo de Madrid“, eine der bedeutenditen 

ſpaniſchen Zeitungen, bringt unter der Ueberſchrilt: 

„Ein ſchwieriges Preblem. Marveto und der Frie⸗ 

den“ einen Leitartikel, der ſebr vernünftige Gedan⸗ 

ken üder eine friedliche Ko:oniſierung Marokkos 

enthält und für eine⸗ Aiquidierung des ſpaniſchen 

Abenteuers in Marrstfso eintritt: 

Das berechtigte Schweigen des Dircktorinms geſtattet 

nicht, ſeine Pläne bi hilich der Palitik in Marokko zu er⸗ 

kennen. — Die Bernunft, wirtſchaſtliche Erwägungen und 

die inſtändigen Püten des Landes drängen dazu, von den 

begangenen Irrtümern abzuſtehen. Nur dadurch, daß wir 

ſie bei Seile laßen, kommen wir anf den Weg der Sicherbeit. 

Die Jahre des Krieges und die Unfruchtbarkeit unſerer An⸗ 

ſtrengungen, eine enögültige Löͤiung zu erreichen, baben uns 

gelehrt, daß es nur zu unferem Beſten dienen kann, wenn 

wir uns von dem Wege en⸗ n wir bisher in dieien 

Angelegenheiten verſolat h. 

Spanien gebraucht für chulen, für 

Eiſenbamnen, für Laboratprien. füt die Unterſtützun 

Tütlakeit ſeiner Gelehrten der Induitrie und di 

die Millivnen, die der marvlkaniſche Krieg loſtet. 

Schule, durch die Univerſitär, durch die Induſtric werden 

ir eber zur Höbe der eriten Mächte Eurovas anfſteigen. 

halten. Dieſe lô ‚ 

lange keinen Illuſionen Uber 

geben haben, mit Beifall aufg 

Die Belagerung 

Nach dem Mißerfols 

ſtehen ſich nun beide Parteien 

herbeiführen zu können. Ei 

Lage mit den Sütz 

rieges. „Aſociated Preß“ 

: Deniſche und ita 

ſeien, 

  

        
geleitet. 
acrade in Sad Panlo der Einfluß der franzöſiſchen Inſtruk⸗ 

  

    

teure fehr ſtark jei. 

   

  

Si'e Rebellen 

  

raßen, jür 8 
der 

dels 
      

   

  

  

   die R. 
aroßem Maßſtabe gegen die belagerte Stadt vor. 

serun⸗ 
  

      

   

     
    

  

        

  

    
    

Volkes entſprechend den ſtrategiſchen. Rückzug 

an die Küſte antreten und nur noch einen 

Erklärung iſt von den Offizieren, 

  

Der Bürgerkrieg in Braſilien. 

angriffes der Regierungstruppen 

beitünde, in Kürze eine entſcheidende Wendung des Kampfes 

engrabenkämpfen des Welt⸗ 

verbreitet eine fragwürdige Mel⸗ 

niſche O 
hätten die Durchführung der Verteidigung 

Bekanntlich beſagten 

Eine Proklamation des braſilianiſchen 

Kriegsminiſters de Carho fordert 

verbliebenen Ziviliſten auf, die Stadt 

ent in Maſhington erbielt die M teilung, 

truppen bereiteten einen Pliegcerangriff in 

2* 

wehrkampf die Sache des Geſamtproletariats zu verteidigen. 

In dieſem Kampf wird jeder mpfenden Gruppe die vollſte 

Sylidarität der Metallarbeiter⸗Internationale zugeſichert. 

Der Kongreß fordert die Mitglieder auf, in allen Ländern 

ihren ganzen Einfluß für eine raſche Ratifizierung 

des Waſhingtoner Abkommens geltend zu 

machen, ohne zu überſehen, daß in erſter Linie die prole⸗ 

tariſche Selbſthilfe den Achtſtundentag zu fichern vermag. 

Die volniſche Dienſtpflicht. Nach dem neuen Geſet über 

die allgemeine Militärdienſtpflicht in Polen dauert die 

Dienſtpflicht bei allen Wafſengattungen mit Ausnahme der 

Kavallerie und Artillerie, bei welchen ſie zwei Jahre und 

einen Monat dauert, zwei Jahre⸗ Der Reſerve gehören alle 

Männer bis zum 40., dem Landſturm bis zum 50. Lebens⸗ 

jahre an. Die Dienſtpflicht beginnt mit dem 1. Januar des 

Jahres, in welchem der Stellungspflichtige das 21. Lebens⸗ 

jahr beendet. Bei Kriegsausbruch beginnt die Rekrutierung 

mit dem 19. Lebensjahre. 

Ein Hitlergardiſt als Räuberhanptmann. Der Göttin⸗ 

ger Kriminalpolizei iſt es gelungen, drei jngendliche Per⸗ 

ſonen zu ermitteln, die zahlreiche Einbruchsdiebſtähle und 

Einbruchsverſuche (im ganzen 18), namentlich in Geſchäfts 

lokalen während der Mittagszeit ausgezührt haben. Anfüh⸗ 

rer dieſer Räuberbande iſt der Handlungsgebilfe Augnſt 

Schnbert geweſen, der eins der aktivſten und führenden Mit⸗ 

glieder des Göttinger Hitlerſtoßtruvps war. 

  

Küſtenſtrich beietzt 
die ſich ſchon 

die wahre Lage mehr binge⸗ 

enommen worden. 

von Sav Panlo. 

des erſten großen Sturm⸗ 

auf Sav Paulo 

ohne daß Ausſicht 

  

gegenüber, 

nige Berichte vergleichen die 

fffiziere, die in Sao Paulo 

  

die früheren Berichte, daß 

die noch in Sao Paulo 

zu verlafen, um ohne 

vorgehen zu können. Das 
  

  

  

    

   3 Dur EE 2 C Wenn es 3 ni m i . ich5 i u E SD a S‚. 3 ů BIii- 

wur vost uand Wes der Da cwalt au herrſchen. wußen un lich Srach Moechrichter, Sie den. ——— Staatede arte⸗ Schwere Ansſchreitungen franzößſcher Beſahzu Fran⸗ 

e Herri 1 250n ir ment zugegangen ſind, baben ie rerolnkie nären Truppen zöſiſches Militär bat ſich in Saarlonis ſchwere ſchreitun⸗ 

Einveriid 
a Paulo geräumt. Die Stladꝛ iit von den Truppen der gen zuſchulden. kommen laßen. 15 franzöſiſche Soldaten ver⸗ 

lich in der Nolle eines iri 
braſilianiſchen Regierung beſest worben. ichafften ſich abends gegen 9 Uhr in betrunkenem Suſtande 

. , 3 
—.— Eintritt in eine Wirtſchaft und zwangen den Wirt zur Ver⸗ 

  

     

  

      
   

  und Fewehre find viel teuz 

bau. Zeigen wir, daß wi 

in ibrer Not mi 

ſtüben, und daß wir iß 

jelbit zu Perrſchen. den ſir 

ihnen, daß wir nicdt die 2 

aufznireten, ſundern nur ibre veh 

daß die ſriedliche — 

uns machen, ſice m 

ten oder in ihren 

braucht und ſich dur⸗ 

und der Auſrechterbal 

    

den Sunſith babd ie Kabnlen 

Miiieln wirkſam zu unter⸗ 

Fikrem harien c 
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Rieſendemonſtration gegen den Krieg. 

in Wien eine Kundarbung 

halle des neuen Biener Nathaujes ab⸗ 

Satten, an der jedoch nur tinige tauijend Perſonen 

Volksballe und vor der neuen 

egung des ruiß 

i- che Canäkikt 
S in Berlin 

   

Arrd, Kehnsmann fürx Lie 

Würde eine Extichlirßung ange⸗ 

  

   DangrenpSskLen mrldert hie 
„ EmSEr Eremses Ser Adel derre 

Dir guner Hecelt des Aärukmne, et & 
Lärde esder Für ſeanß cihænDCE Serünßt nmd Mle. 

Dert Homhe än Ke gerämmrich= 

Fach Peuin cmfügt En Ste Schwrere 

der Euhäremdeit äer Framerääer rn 

Eüwer müchtfm SarE 

„Sebais des EEIMEeE Seühemlatßr zarser Es⸗ 

Dann mißhandelten ſie den Kellner, 
abreichung non Bier. 

erzwangen ſich mit der 
dem ſie die Zeche ſchuldig blieben und 

8 i äkii Iri Wafſe den Eintriit in den Tanzſaal. Hier kam es zu einem 

znnabend die unvolitiichen Friedens⸗Dunie ů n Tanalaen. Hieeier 5 

ů‚ hen, 8 Tumult, bei dem der Wirt drei Schreckſchüfe abaab. Hor 
„Nie wieder dem Lokal kam es zu Tätlichkeiten. wobei die Ziviliſten 

die Soldaten entwaffneten. Einer der Soldaten erhielt aur 

bisber noch nicht aufgeklärte Weiſe einen Kopfichuß und 

mußte ins Garniſonlazarett gebracht werden. 

Die Entwickelung der Tarifverträge- Aus einer Anzahl 

von Ländern licgen ſtatiſtiſche Veröffentlichungen über die 

ſienen Tarifverträge über die durch dieſe erfaßten 

a die Rin ent⸗     
  

  

weige. Betriebe und Arbeiter vor. So aus 

Norwegen, Holland. der cheoflowakei, Prank⸗ 

niamer Zug iſt die Abnahme der Tar    

            

denüber den vorbergeße 

zahren zu ve— anen. Infolge der Wir 

unviele abgel de Tarifverträge nicht er⸗ 

odnktivnscinſchränkungen und die Arbeits⸗ 

Zabl der von den Tarifverträgen erfa 

indert, während k der Konzentration 

hl der Betries i e weſentlich 
S für Holland 

hren 1921. 

  

   

    

   
   

            
   

   

        

    
   der Betricbe di 
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E, AfFgies m 1π 

—5— en Kor f tes. nd., wu die Zahl der iterträge weſentlich zu⸗ 

Eber in der Dre. L Abnahme der Zahl der 

en. In Schweden iſt die Jahl der 

im Jahre 1920 auf 1772 Ende 1922, 

ende 1921., i der Tichecho⸗ 

im Jahre 1921 zurückgegan⸗ 

rkreich war die Zabl der Tariſverträge⸗ ſehr 

3 1922 196 und eritreckt ſich zumciſt auf 

Myn den 620 Teriiverträgen in Pelen im 

n 19½ auf die Landw aft. In Ruß⸗ 

der Tariſverträge beionders infolge der 

Transrortweiens — 
beiter werden dort von 6 Tarifver⸗ 

br arok. Sie betrua im M 

rtem gab es aber noch 6723 lokale Tarif⸗ 

  

1071 1919 auf 

      
   

  

  

    

   

Außlands „deutſche“ Beſtellnngen gehen nach Schweden. 
  

       

  

   
   

  

S Inzerratienalen arion 0 
218 8 Aus Stockb reibt der Mitarbeiter des B. T. Der Cbef 

Ertreter der ver⸗ 325 rtätstruſtes 

ser den Achrstunden der Einkau des ruifiichen Elekt itätstruſtes, 

be ier Frauk Ingenkenr Swaraw. Unterkandeit zurzeit in Skockbylm mit 

Ed. Sake er Wremese Vertretern der ſchwediichen elektrotechnüchen Anduſtrie 
   

   

    

Sen 

  

eterung von Elektromaterial nach Rufland. Wie 

pandelt es ſich bierbei um die Beſtellungen, 

e Regieruna en Deutſchland vergeben., ader 

Voraänge in der ruffiſchen Handels⸗ 
Lieferungen im Ge⸗ 

  

die die ruißi 
wegen der bekannten 
deleas:ion annulliert batte. Es ksmmen 
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Sperrsell Wet Ler Ex ſam:betrage von über 1 Million Goldrubel in Frage. vin 

„ EEinen Kit denen ein, erheblicher Teil ‚ca. die Sältte) bereits an Stoc⸗ 

bolmer ! en vergeben iſt. 

  

  

  

  

    
   

         

            

Das Preisausſchreiben 
SVarum joll ich es lenanen, ich gebörte auch dasu, näm⸗ 

lich zu. den Leuten. die Geld verdienen wollen, viel Geld ne⸗ 

türlich und mit möglichit leichter Müthe. 
  

    

        

     

Ver Dr. B. LO. cer Kruſt smachrt. Tas Sinn 

E 2* — — — 5 3.— — DTetdt 
Mi Ert i der es wißßet ß aat: „Das 

Der srrer Slanit dar Ausiie wd Drss Sergies ransnstr. ů S errrrer Saden ceu, Seie wein fes n. Ceers i unp es Siüe,, Er bal cs maßtackeinitg. anS 
Seiise „. ES. EEMES nS Aässne.— es Sre * Sun bar Wönummerte 3u Lert ac⸗unden. denn früther fanden wir zuſammen an der 

bew-ca, ün deman re Daus i — — kiorär. Ses eka⸗ Elbe und ongelten, beute bat er eine Billa und einen ganzen 

utepark. Füär iedes Familtenolied ein eigenes. Den ſragte 

Mat, auf welcher Straße man das Geld denn jfinden 

Er hat es mir aber nicht verreten. 

Su biit auf deine eigene Schlauheit angewieſen. 

Eꝛi- und zerbrech mir den Kopf. Als ich mein Be⸗ 

als fruchtlosa aufaeben wollte. kam mir der Zr⸗ 

elfe. Groß und dick las ich in der Zeitung: „Vrels⸗ 

ensſchreiben“ Eine Badereite umfonft!7 „Wer gibt denn 

berke cine Pabereiße umfonſt, da muß doch ſicherlich ein Haken 
— 

einer Keibe finnlofer 

  

äderen = 
TEE—. mem Lanfcche- wuch MEW, fE eEEm Sahfts ich mn 

    

   
   

  

Buchftaben und Konſonanter⸗ 

bEKfungen ſoate man die Namen mehrerer⸗ berühmter 

StaassraExner, großer Heerfßbrer, eines Fluffes uſw. zn⸗ 

Fammertßtellen. Dann ſollten die Anfangsbuchtaben einen 

Jakrilfenmemen famt genaner Adreſße angeben. Hatte ich es 

mir Richf gedacßt. daß da ein Haken dei fein würde!“ 

Aber vor den Erfola ſesten de 

  

ir Lie   
  

Iind EE*E EEELemm, Bae 
Ensg Kürem Sixfer lest. ſich 7= ADk, AUEd ras für einer! 

Erans aum Saurßol wird fer r den Schweis Aufgabe würde ich löſen und dte 
    nd bombenfeßt. 

beilänfig: „Ueber⸗ 

  

Badereffe autreten. 2 

Akfo fane ich zu meiner Fren fo ganz 

  

   

   
            

  

  

KEEFAAED Seßcfarack MAEmdD eine perrdu-⸗ leqe Lir khen mal eben. wahßin wir Lices Jahr unſere Bade⸗ 

amr airem fräcißichem SFors ert umrd Ich denke ſechs Sochen Borkum mwäre 

ihr urßt dem Ftuarrfrtsen machtleer. Eerkrrelied hätte ich ſchon gerne mal aebör-. 

Ee — Eutichtten Kit dieter Anreguna nicht vor⸗ 
  (efundbeitszuäand er⸗ 

2 zun ich turich in die aute Seube zurück und 

rieß iür noch durch die verichlcffene Tür zu: Jest muß ich 

aber Nuße zur Krbrit haben. fonß wird aus der Badercife 

e ſich nach meinem   

v 

Aunächſt ſchrieb ich alle beden⸗ 

Saner Im dertichen 
‚. Des Kus⸗ 

bWoßl ich Ate 

  

 





    

leidigung des Reichspräfidenten und bder republikaniſchen Leute ihm auf den Leim gegangen ſind, iſt ſchwer 

Staatsform zu zwei Monaten und zwei Wochen Gefängnis] nachzuprüfen, da ſich die Geprellten natürlich in Schwei⸗ 

verurieilt. Es ſollen jedoch noch bei „höheren Stellen“ Er⸗gen hüllen, nachdem die Polizei ihn als Schwindler ent⸗ 

mittlungen zwecks evtl. Strafausietzung angeſtell⸗ werden. — larvt hat. Bei der⸗ Feſtnahme ſtellte es ſich heraus, daß 

aus dem Gefängnis aus Freiburg 

S R ſchadens. In Wie aut haben es doch ſolche Beleibiger und Wühler in er erſt am 17. d. M. a 0 8 eibt 

der lekles Sitzung d bs Des Neanerhermnuret. 
Deutfſchland! 

eutlaſſen und nichts weiter als ein geriffener Aufſfchneider 

rates ber ͤchtete Landſo ter Kernlein über die Ausdeh⸗ nklam. Schwere Gewitter und Niederſchlä⸗ war. 
ů ů ů 

Seine Hauvtzentren liegen in Oſt⸗ igen ſich bier ſchon ſeit Tagen⸗. Das BWetter bat ſich Untergang eines Pafſagierdampfers. Einer Meldung aus 

in den Herbſt [ Otarun zufolge iſt der der Japaniſchen Dampffchiffgeſellſchaft 

nung des Eulenfraßes. Sei i 
ꝛi 

preußcn, in der (Srenzmark bei Schneidemühl, im Regte⸗ n abgekühlt. das man glauben könne. 

Am Freitag war das Unwetter beſonders gehörende Dampfer „Tairai Marn“ in der Höhe von Cap 

irk Frankfurt a. C. in Pemmern, in Schleüen inzu ſpatieren... 0 

ſchwer. Ein, Blißſchlag ſolate dem andern dafiefen goß es Notoro untergegangen. Man nimmt an, daß 138 Paſſasere 

       

   

  

      

  

    

  

   
   

   

  

         

rungsbes 
der Gegend von Sorsttan und Sulaun Ius zbemlaihe 115 1· 1 Werah Peß une vonnte, Zie hieter gelege 

Ien ſoll der Fraß erheblich ſein. Es kann als ziemlich jcher [vom Himmel herab. was e⸗ r konnte. grlege⸗ 31 3 37 K 2 

eugeſehen (perden. daß einmal der Fraß in Banm⸗ und Alt⸗nen Gärten, Wieſen und Ställe ſind üͤberſchwemmt und es haben. uig Saſoiert ont b Maun in, degſacune gaheneen 

hölzern nicht tötend wirkt, und daß auch Staugen und beßeht dic große Gefabr. daß die Frübkartoffeln uſw. in R. ttungsbooten in dem Torje Not Ob de Dampfe 

ſchwache Ranmhölser ni pren anzniehen ind. Fänlnis üibergeben. 
auf Rettungsbooten in em Dorje Notoro. er Dampfer 

Zweimaliger Fraß von Bärmen die im Voriabr voliſtändia Swinemünde. Freiwillisa in den Tod gegan⸗ auf einen Felſen gelaufen oder mit einem anderen Dampfer 

ſehr bede⸗klich. Eine Eierablaae in be⸗gen in Dienstag in früher Morgenſtunde ein ctwu 35 Jahbre zuſammengeioßen iſt, iſt noch ungewiß. 

entnadelt waren, iſt 

freßenen Stämmen findet in der Reael nicht ſtatt. 

Jahr begann am an. Juli ſait durchmceg ein Erkranken, und ſectgeſtellt werden kt 

acht Taae ſpäter ein Ma ſensterben der Konpen. Die, in⸗getunden wurden. Der Unßekannte bat 

Ait im allggemelner kovf des Seeſteges am Strande eine Kugel in den Kopf ge⸗der Zugi 
In dieſem alter, ant gekleideter Mann, deßen Perlonalien noch nicht Schneejälle im Hochſommer. In Südbavern, Württem⸗ 

Dnnten, da keine Ausweisvapiere. bei ihm berg und Baden iſt ein ungewöhnlich ſtarker Weiterſturz 

ſich auf dem Brücken⸗erfolat. In den Alpen herrſchen ſchwere Schneeſtürme⸗ Auf 

e wurden bei Reuſchnee 6 Grad Kälte, auf dem 
   

   
    

    
  

       
     

  

           
  

  

   
       
      
   

      

zmiichen eingetretene derbearünn: 
ünſtiges Norzeichen für die E Ä jeben. ů. ů 5 

G 

als günüiges Vorzeichen für die E rholund anzuſeben. ſchoßen, worauf der Tod tofort eingetreten iß. — Ferderg im Schwarzwald 5 Grad Sarm gemeſſen. Es 

ün Ranſcäen. Reval. Verkauf der in den etländiſchen Ge·ßerrich Hochwaſſe rgeiahr 

E 
die u wäffernaefunkenen Schiffe— Die vor dem Abſchluß 

——— 

des eſtländiich⸗ruſfiſchen Friedensvertreges, dem 2. Februar Der Dampfer „Thor⸗ gehoben. Im Lanfe des Mittwoch 

wurde der ſeinerzeit verunglückte Dampfer „Thor“ der Son⸗ 
    

Anaendherberae 
hem Y 

   
      
     

  

      

  

   

  

   

  

1anl in den chländiſchen Gemäfern untergegangenen etwa teit ve ickte Dampfer. . 

%„½ Schitte mit zutammen 45000 Tonnen Raumgeßbalt ſollen derburger Damofſchiffahr Geſeſlichaft völlig gehoben und 

am 31. Juli meiübietend verkankt, werden. An den Verkan? leergeynmpt, nachdem ein Teil der Ladung, beſonders 

r einbeirniſchen drei dentiche und awei engliſche Fir⸗ſchwere Eiſenſtückc, gelöſcht war. Die Vermutungen über 

die Urſache des Schiffsunalücks ſind durch die⸗ Unterſuchung 

  

   

    

      

       
    

       

  

      
   

    
       
       
   
    
       
    

          
         
         

me t Geboten beteiligt. 
beßtärint 5 Es iſtt dar weiſeln was b 

Sarß oleragefabr. Die Abteilung ſer beſtätigt worden en iſt kaum daran zu zwesſeln, de⸗ 

-u V dcetreite: in Warſchan einen Aufruf. reits durch das Seeverhör feſtaeſtellt wurde, daß das Schiff 

2 Che 8 ſtark überlaſtet war und daß dadurch die Kataſtrophe berbei⸗ 

  

    

Fälle bedenklich gemehr: V3i 

rdert, nur ebgerochtes acführt wurdc. 
Kollivielige Vergeßklichkeit. Zwei Briefmarkenhändler 

fubren vorgeſtern von Wilmersdorf nach dem Zentrum Ber⸗ 

in cinem Droſchkenauto, und vergaßen in dem Auto eine 

inlederne Aktentaſche, die eine Reihe von Brieimarken 

in ganzen 

r Zeit die Chbole ch in le ů 

xb keruna wird ar 

richect mer 
ureen mit;      

  

Bogen enthielt. Darunter befinden ſich nach der 

„B. 3,“ beionders wertvolle Exemplare von Aunß S. der 

àwiſ- E torrã S, * n Weitarmee zu 3, 5. 20 und 35 Koreken und Bogen 

wiichen zwei Motorrädern. Am Sonn⸗ uſſiſchen Weſt zn 3, 5. 20 v 5 ker 

Eieden in Baidmennsluß bei Berlin an von Marken des Deutſchen Reiches in Milliardenwerten. 

nanng zwei Moterräder mit voller Gewalt Math Catologvreis haben die Bogen einen Wert von 16 25⁰ 

Der Fükrer des einen Rotorrades war der . — ů ůů — 

Saktenr Grorg Salter: anf ſeinem Soziusſi Wie man ſchnell reich wird. Donnerstag morgen hob der 

＋ Lauimann Hans Ratſcüchak. Anf d am 13. April 1889 zu Grolsheim geborane⸗ Bote Jobanz 

der 28 Zabe alie Schiosſer Karl Sendri Woerth auf einem ihm zur Einlöſung übergebenen Scheck 

u Frieda Schürmann. Sömtiice vier Perionen bei einer Dortmunder Bank 320 600 M. ab und flüchtete in 

Weitem Nogen auf das Straßenyflaſter geichleu⸗ Vegleitung ſeiner Frau. 

ſichak trug ſchme. LrviverleSzungen und eind Wamilientr die. Sonntag gab der 8jä 

ichiktteruna. Hendris Kepfverleßungen, und einen beiter Ruch in Oberbura in der Schweiß aui 

elsruch, Fränlein Schürmann Kon'⸗ und Fußver⸗ geiltesſchwachen Kinder im Alter von 7, 8 und 10 Jabren 

mehtere Revvlverſchüfe ab. Darauf tötete er ſich durch 

einen Schuß in den Mund. Die Kinder murden mit ſchweren 

Bruit⸗ und Bauchſchüſen in das Bezirkskrankenhaus ge⸗ 

bracht. wo ſte nach kurzer Zeit verichieden. 
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Wenn auch die Wene 

  

     ‚transvsrtiert. Di 
iter treffen. der nech keinen Führerichern 

Penst und eire Brybeiabri unterurmmen baite. 

Sinc Beßic in Wenſchengeſtalt. Der Gäntsbeützer Suknus⸗ ů 

uln Liteneni ſab einen fremden Züchter auf 8 Aeil ersasmmammmämstee⸗ Arnseitten 

Rien Büꝛ Oriühe Vi Su⸗ nnzeigen hür Sen Veriamminae alender werden nur dis 9 Uhr Wiorgens tu. 

Daß Sr anscbe pcide Auden Lhen Gelchskstele Um Spenöhceae ⸗ gezer Sarzahlimg eutaegen hmenmen 

ů San — — ten beide Ane Zeitenvreis 15 Guldenptennig. 

S und den in Wer⸗ zen ſich windenden ů 2 

Weniwen daun mit Sem Dolche ermerdete- Der Mörder 

Wurde verbnſtef 

Erckaplexin. Seit 
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Die Sammelliſten ſind ſofort im Parteiburean abzugeben. 

Eie eine . VI. Bezirk Tronl. Mittwoch., den 30. Juli, abends 

    

   

    

     

  

   

ung. Bericht 

  

    Dame im Lru Enrmon ihr, im Lokal Clasen Mitalirderveria 

emkräe Schöne⸗ die Statutenberatung des Ortsvereins. 

Dobnuna genonmen batte. trat ani wie derſladt. S. Bezirk. Mittwoch. den 30. Juli, abds. 

    ů Kunktionärüsung Lanagarten 97. 

Klemuyner. uſtallateure und Heljer. Mittwo. 

Inli. abds. 6 Uhr im Gewerkichaſtsbaus, Karpfe 

: Dringende Verjammlung. (1371 

5. Bezirk. Langfubr. Mittwoch. den 30. Juli, abds. 

taliederveriammlung im Kleinhammerpar?- 

rag des Geu. Arcänun⸗ „Vor 10 Jabren“. 2. 

gelegenheiten. Ericheinen aller Mitalieder in 

    

  

Aür- 2r dem f‚icheren Außink. der bernismũü 

Pierin iucher ſie ibre Opfer and jend ein i 

crfien eines iungen Mennes eus Köln, „ 

Aiätte Sa etEcs Tascs irgend 

Ritst. Eir ans gle gcüheßen. ꝛauchien nlötk⸗ 

sei Kritntnalbeamte aus Köln anf. vrr Ste elegante 

ime in ibre CEeunt zu nebrzen Die Nachforichnngen 

Oitꝛei werden einen neiten Adman ens Licht bringen. 

Eerer SEnen sen Oberütrin. Die Varkiebe rieler Lente 

sEr Eeüe Titel. Eratr Unifrrrren Hakenkreuze und was „IAusſan., — —. ů 

3 EBeaigt, 5ucßte iich in Schmicdcberg ein Achtung Funktirnärc! Der Lafßierer des Ortsvereins 

g Stadt. Genofte Bluhm, hat ieden Dienstag. Mitt⸗ 
r. 

Eer Sermindler zunnsg zn machen. Er fachte ver⸗ Ai i jede 

woch und Freitaa von —7 Ubr Büroſtunden im Partei⸗ 

bürd am Spendhaus 6. eSenrc Derisnen eaß. van Seren er eERCOES. daß nße für 

de Dirse cine ‚csrherde Seite baben ESürnten, um vou 
Karten abhelen zum Partei⸗Sommerfenl! Die Bezirks⸗ 

führer ᷣoder Kaßierer mũüßen Dienstag, ſpäteſtens Mitt⸗ 
Di 

Len (Seld zu erlangen. Dach den Erühlurngen. die er 

eit im Partei⸗Bütro vom Ge 
nebmen. 

  

    

             

    

  
  

  

      
  

  

  

            

   
Günfern zum Eehen geb. fcheint & erch Lente ge⸗ 

Kaben. Die Len Verncherungen des Herrn WSraten 
(Skansen üiShcnkren- 

      

  

    
  

   
    

    

      
   

    

    

afen. Lieblina. Aui iener klardunkle 

5 blüf. mpo die Eindrücke de 

Les verichwimmen und io manche längit bearabene Er⸗ 

nernna in ſeltiam ſcharfen. leuchtenden Umrifßen von der 

de der Naͤcht ſich abzunsben ſcheint. Eine köſt 

üdung a durch meine geauälten Glieder. und 

mich mit einem tieten. beßreienden Seufzer wie 

zum lesten Schlummer 

    

  

      

  

   
Sm Wank., *& . igend war die Buch dieſer Empfi 

Erene, ders ße im frren Nertsernnges der Ver⸗ 

SeK Affchrercgz murf Sch Ericd ctef dem f7̃. 

Sc. „geboreme richt füßen konnte. 

ů 2 Cärerumn LSünrde in ciser Arr vam Tamxrel- in dem 

Ciek. eiwt Weln vom Sitse urd Zärtkicskeit erichsptenden 

      

                

  

  

    

  

     

  

  

      

SDrHEm: -Reen Lird?/ 

r tener —— — E AEes Sküc best Sebens dürrti⸗ Da — plößtlich — durchsuckte es mich wie ein elektriſcher 

kEüken wund alle feine Schrerven trmeffen- Schlag 

Straſe Auerfrecht jaß ich mit einem Nuck: das Blut droßte. mir 

  

Dir Scndsr Sarkes Eära üBer Kerncnr Saan, — i0 Nuckt Slüut 

Sär ie arvsen Sünde. Dem meiäneg, Künse Kürde ick mich die Adern zu zerſorehnse e, beide Hände hielt ich acnen die 

M tcke bobrien ſich in die uneraründ⸗ 

KIM Em K üer Auiter MBer, dee i& Felogen xnd VUrn eureßt. eine Bli v 

liche Kinſternis: mit allen meinen Kräften leuchtete ich in 

    

ErWMeE Sestz. 
künd derd rußäerß cie Sie Qualem rretner Secke niche bin, das eigene Innere binab. 

In mir. in meinem eigenen Sein, rührte eine Hand an 

     Saumd an Serrg-FAhtl fr rir erimfrcem arr KEämnen über 

  

mein Lersz., Sie nicht die meine war 

war der aebeiliate Angentklick. jener⸗ einziae Auaen⸗ 

Elick iur Leben des Weibes, mit deffen ſchwindelnder Empfin⸗ 

dungsbähe sch kein Schaffensftolz., kein Kräftetriumph des 

Martes zn meßen vermag. 

Weße dem Weibe. das dieſer Augenblick in den Tiefen 

der Verzweilluna überraicht! 

DWeße mir! 
Und nun war alles klar! Jest gab es kein Schwanken 

Erebr kud kein Zacen. Jest bieß es: Hindurcht! — v 

Was weiter kommen würde. ſollte mich nicht mehr küm⸗ 

meErE. Jetzt datte ich Lraft. 
Arch die Kraſt zur Süae⸗ 

Als ia am nächsten Rorgen mit gelbbleichem Geſicht und 

kßefkkerenden Aucen am Kaffeetifche erſchien dämmerte mei⸗ 

ner Xirtter eine Abuuna der furchtbaren Babrbeit auf⸗ 

ze fah mich lauwa mit ſeltfam verünaſtiaten. forſchenden 
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IE SED 

Aund E WAAHErD Meimt Brär r MAEEE — 

AE EEIr fr aREEI S u., emn äß XEr ESRAmDDED W- 

  

De it“—.— 
Duar Min i8 Weke unkkeht Ae üe., cler Hes. änd rerd 

Sktckem an. 
„Dt trinka nickt. Bilma- 

TDanke. ach vreu richt. ich babe Eite⸗ kin fewieſo eine 

Vicrteldtree vertaätet. Du reißt, wie Ees es iß. wenn ich     
   
     

  

Tenumm Wn iD &KHHEEA ‚ 

DIr EIHEEE r Kr Seel üch räüt- 
  

        ů üer icü mereme. SSeüie 
Aund Weiri & irhrrih Errm ir E—risrült Ae 

ze fWüt kurrrre. 

3 
Er ffebs cber fefir Thlecht ua. Laß abſanen. Kind. lene 

Lich möeder Feän. 
„Das aeßt Ri weist es länaft. Wer feike mich 

verterten? Das ich elend artsfaße. bemerkt mein Ehbef aar 

wickt: des it meint Privaraugelegenbeik. Quß'e niäéh dors 

wicht. Nüutter“ 
Fortfetung fokat.) 
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Beiſage der „Damnsiger Volfssfimmmme“ ꝓPDPDwDDWWWDDDPSTTTTTTTT—— iieee! 

  

    
2—Üͤ—— 

    

    

   

  

           

  

EIAEESAA 
Chor der Mütter. Set unhabtng muß an Len uan K5 Woteg bg, der Crolichreit. Er ente hen, daß 0 Prozent ber Muuthr 

ů 
L allgemeinen von de⸗ Feitpunkt an zu rechnen ſind, faus Familien ſtammten, in denen Zwillingsgeburten erb⸗ 

Mit Schweiß und Tränen 
an dem dem Anfechtenden der Grund zur Anſechtung bekannt lich ichienen. Das gleiche war bei 1,2 Prozent der Väter 

rerd manchem Tropfen Blut 
würde. Wenn zwei Leute auseinandergehben, die nicht zu⸗der Fall. Zwillingsgeburten enkſtehen aus der gleichzeiti⸗ 

fetzen wir Kinder auf dieſe Erde 
ſammengehören, ſo iſt das meiſt beſſer, als wenn ſie zuſam⸗gen Abſonderung und Befruchtung von zwei Eiern vder aus 

und Aben Maihſtchnc 
EinberSas AcKirin, iſt das häuſig für die fder DDspite Teilung eines betruchteten Eies. Daven⸗ 

1 „ ů 
ßinder. Das BGB. elichinder aus nichtiger Ebe port ſpricht die Vermntling aus, daß das Spermium von 

bis ſie ſich ſelbſt mehr lieben als uns. immerhin. Sie gelten als ehelich, wenn ſie im Falle der [Väteru, in deren Familten die illinasgeburten erblich 

Unt iß und Tränen 
Gültigkeit der Ehe ehelich gewefen wüären und nicht beide ffind, die Teilung des Eies zu becinfluſfen vermag. 

und keben u van berd zer Erd 
haben. l bi enn ns 1 Sier Che die Nichtigkeit gekannt 

——— 

vergietzen die Kinder dieſer Er⸗ ͤe 
aben. nd wenn dies letztere der Fall iſt und das Kind * 2* RMe 

vor lanter Vorſicht 
barum nichk als ehelich gilt, kann es von dem Vater lUinter⸗ Frauen im Leben berühmter Männer. 

nnd lehren Nachficht „ „ ö halt wie ein eheliches Kind werlangen. Der Vater hat dann ů ins Dioti 

aund 1 Sh ab⸗ nd Leisbe, iſt. Fien aüter Art und Zeit der Unterhaltgewährung zu br⸗ Erſt unſ 3 it nirh Golherten ieg big. S det 

Denn Schweiß un Tränen 
ſtimmen. 

Erſt unſerer Seit wird Hülderlin ebendig. So wende 

und alles Blut 
Die Stellung der Kinder ans geſchiedenen Ehen iſt dann ſich doppeltes Intereſſe den Brieſen zu, die kürzlich eine 

pergeſſen wir entzückt, wenn einer eine ganz andere. Die Fälle der Nichtiakeitserklärnng einer Nachkommin derlins, Frida Arnold, mit Hilſe von Carſ 

den Blick der Sonne oder feruſten Steruen zängewandt Ehe lind auch viel weniger häuſta als die der Cheſchlicßung, [Victor im Inſelverlag heraus deben. hat. Es ſind die 

über die Erde hinſtürmt ohne Vorſcht, zum Tetl vielljeicht, weil die meiſten nur die Eheſcheidung ken⸗ xů Briefe, die Suſanne Gontard, (derlins Diotimn, dem ge⸗ 

vhne Nachſicht, ů 
nen und kaum etwas wiſſen von den Möglichkvilen. über dien!] liebten Freunde geſchrieben hat, und die eine Seele vffen⸗ 

über ſich und andere hin. 
ich heute geſprochen habe, eine Ehe für nichtig zu erklären. — baren. ähnlich der Hölderlins, erſüllt von zarter Schwermnt. „Einmal lebt' ich wie Götter, und mehr bedarfs nichi“, ſo 

Jeder Lehre znwider, 

i U W. W ů ſchrieb der deutſche Dichter mit der Griechenſeele in der Zeit, 

nur dem Leben zulicbe, 

    

           

  

rühmen wir Kindern üund Kindeskindern Die Kleider der Abgeordnetey. Vep n diePne⸗ ſeincs bceeshdentcte. Und in ſeinem 
vpferſelis den einen, 

Uns mit den Kleidern ſchöner Frane kritiſch z äf⸗Jſed Au die Parzen“ ſteht es „Nur einen Sommer gönnt, 

(höpſerſelig den Meuſchen. tigen, haben wir bisher —— Aus unten Wruiddet Ihr Genialtigen! Und einen Herbſt zu reiſen, Gheſang mir, 
der dem Schickſal gewachſen iſt. Sagt man darüber etwas, was nicht die porrückteſte Mode- mineigeger mein Herz, vom füßen Spiele gefätkigt, damt     

ů 
H ů V 7 ni 

Von Richard Dehmel („Eine Lebensmeſſe“). Iaune lobpreiſt, ſo beißt es gleich, der Kerl veriteht ja nichts „ Die Göttinnen erlüörten ſein Tlehen. Einen Sommer, 
davon. Prägt man cinen Satz, der den Trägerinnen zräner einen Herbſt gönuten ſie ihm, Furchtbar war aber auch die 
Modeſchöpfungen mißfällt, ſo ſind ſie jahrelang verärgert Erfüllung de. 

f 
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ei — 8 einer Bitte. Su ins r“* 

Die Nichtigkeit der Ehe Seitrud ab. Soskeman ßen hrten Mätſchm Geihblen —bie Farbrbere, . AerverPiehle weh Mongee Hehneein 
u 5 Zeitung ab. Lobt man den guten Geſchmack, dann wollen zuweilen durchbrach wie ein Blitz die ewige Geiſiesnacht der 

Von Henni Lehmann. alle Evatöchter genau ſo angezogen ſein, es gibt einen Run Gedande: „Einmal lebt'dth wic Gölter.“ 
Wer nicht mit geſetzlichen Ausdrücken vertrant iſt, wird [Atf, die Geldtaſche der Gätei zind Ehemänner, und der arme Noch ehe ſic ſeinen Wea krengle, hat Höldorlin ſich ahnend 

  

vielleicht denken: Nun fa, wenn eine Ehe geſchieden 
Diotima verbr den gefühlt: 

dann iſt ſie eben nicht mehr vorhanden und iſt nichtig. 
„Diotima, edles Leben, 

    U 
in läßt die Finger von dieſem heißen Eiſen. 

Schmet iui j „ 

Das ſtimmt jedoch nicht. Das Geſetz unterſcheidet durcha man ů‚ Ca; M 
Schweſter, heilig mir nermandt! 

zwiſchen Nichtigkeit der Ehe und Eheſcheidung. Das Bürger⸗ müßhan mar; ne döch einmial Dipceiftihrennbin Toni Sender Eh ich dir die Hand gegeben. 

inbfeiditles Beiirennt,auch ſonſt den Begriff der Nichtialeitber müßen wir uns doch einmal bi⸗ ichbsendre, Kab ich ferne dich gekannt.“ 

3 j 5 im f „ g Aufgepaßt! Jetzt kommt eine ſchöne Klatſch⸗ und Tratſch⸗ Wie in 8 ůj in D: 

in ſeinem Beginn — im Iogenannten allgemeinen Te — be⸗ üſſht, Stuie 
Sras Wie in Hölderlin, lebte in 

bandelt wird. Dieſe Beſtimmung im BG B. beſagt, daß, wenn geſchichte. Stundenlang kann man den Faden fortſpinnen ſich im Land der Barbaren in & 

; 
58 5* Sund den Malzkaffeeſatz immer wieder noch einmal auf⸗ 

SS. füe Wichtia wrtig 1 n 15. 48 ußdgit ißt. als 8 Nas brühen: Tont Bender iſt bekanntlich eine ſoztardemokratiſche 
Sgeſchäft ütienſerklärt wird, es ſo gut itt, als ſei dies Roichstagsabgcorönete. Infolgedeſſen ſind auch ihre Kleider ů 

Rechtsgeſchäft überbaupt nie geſchloſſen worden, als ſei es Hochpolitiſch ſogar! enicht dageweſen Das hat aber⸗ ganz andere Polaen, als Anf der Frauenkonferenz, die im Anſchluß an den Reichs⸗ 
gängig grrtattäichlich aeichloſſenes Nechisgeſchäft ſpäter rück⸗ parkeitaa tagte, erregten Tonis Kleider die erſte Senſation. 
geſchlſoß gemacht wird Die Rechtsgeſchäfte merden dadurch Genoſſe Lohmann, der Redakteur der Frauenmelt“, lenkte aeklaat 
Ceuchloen, daß eine Wilſenserklärung abgegeßhen wird. Ich erſt ſeine, dann die Blicke der ganzen Wolt auf dicſe Kleider! (an in ſich gurü 
erkläre, ich will dieſe Semmel kaufen. Der Bäcker ſagt. ich Zetzt hat fogar die dritte Internationale den Sewfetrubel Tann aber janch. 
will ſie dir verkaufen für ſo und ſo viel. Damit haben arir ſpringen laſfen, um Tonis Kleider in Wort nund Bild dem ttill i 

beide unſere Willenserklärung abgegeben und der Verkauf Geſchmack der mondänen Welt zu empfehlen. In den Wan⸗ den 
x einmende gekommen, wenm ich nicht gegen den Preis ctwas Wcinden des Reicheegas worden demnächſt jich die Zeichner, Lied 

— — — hotographen und uſchneider der großen internationalen 
Sich besahle den geforderten Preis und cbhmte die Sem⸗ Modcakelters drängen, um Tonis Kleldeß künſtlertſch nachzn⸗ſtar 

inchr v., Da bemerke ich. daß vei den anderen Bäckern die⸗ einpfinden. Keine Hperndiva oder Kinoduſe iſt künftia ohne ů 
ſelben Semmeln in gleicher Güte und Größe nur halb ſo Tonis Kleider denkbar! viek koſten. Nun bringe ich die, Semmern zurück und ſage⸗ Aber mas iſt nun mit dieſen Kleidern? Wir hören unſere 
„Ich war im Irrium. als ich Aüren, Preis annahm. „Ich ſſchsönen Leſcrinnen ſchon ungeduldfa fragen. Und unſere 
konnte nicht denken, daß Sie donvelt ſo tener unß als dic Freundin Sender wird — menn ſte bis bierher gcleſen hat 
anderen, ſonkt bätte ich els „hernünfriger Menich meine 9 chon empört ausrufen: Was fällt dem frechen Kerl ein, 
Semmeln anderswo Hebolt.“ Einen ſolchen Einſoruch nennt efientlich in meinem Garderobenſchrank berumzuwühlen!“ 
beain Keſes anfechten“ und käme es: r Klagt um die Sem⸗ Keine Ungeduld und keine Aufrcaung, bitte! Es bandelt 
meln ſo würde das Gerſcht wobl v Liner⸗ cbtuna er ſib ja gar nicht um Iupons und Deßous, ſondern einſach 
lerechen and ben Semmelkauf für nichtia erklären ſo d nur um die die „Frauenwelt“ intereſßierenden Kleider. 
der Bäcker nur mein Geld zur caeben müßte. Denn das Damit verhält es ſich nun ſo: Auf der bejagten Frauen⸗ 
Geſetz jagt, daß man eine Willensertläruna anfechten kann. konferenz beſchäftiate man ſich mit der Zeitſchrift: „Frauen⸗ 
wenn man bei ihrer Abaabe im Irrtum war und ansuneh⸗ welt“, ihrem textlichen Inhalt und Modebeilagen. Einige 
men iſ das man ſie bei Kenntnis der Sachlage nicht abae⸗ Genoßinnen wolten die letzteren miſſen und dafür meyr 
geben bãtte. — ł eIra : politiſch intereſfterende Arttikel: andere ſte erlialten und 

Anders wäre es, wenu der Y reis richtia war. 2 ich keichten Leſeßvff in dictem Blatt, damit es ich in den Krei⸗ 
nach Haufe komme. ſehe ich. daß meine Tochbter auch Sem⸗ ſen indifferenter Frauen genügend Intereße findet und dieſe 
meln gebolt bat. Da gebe ich wieder hin zum Bäeter und langjam auf höhere Dinge lenkt. Da bei Gelcaenheit 

b5 „Tauſchen Sie mir die Semmeln doch gegen Bro?.“ geſaat war, daß Arsetterfranen unter de tut der Bäcker. H. er es nicht getan, ſo bä ninen mit ciner Lebeilagenz Semmeln bebalſten mũü denn der Semmelke 5 der Redaktcur der Frasenwelt“ a. Aßder wir baben uns darüber geeinknt. berteidigen hatte, auf Genoßin Toni 
gängiet zit machen. 

ach und doch geichmackvoll kle 
Für die Gründe, ans denen eine 8 eid 

daßñ ben auch mit ingen daß man eben auch mit oerina 
kann. ſchreibt de 

0‚ konmen Form könne., wonn nur das nötige Verit Lobte felbſt alei 

otima die Griechenſeele, die 
weh verzebrt: 

it und duldeſt, denn ie nerſtehien dich nicht, Leben! Sie ind ſchweiaſt 
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l. 
Kleidern! 

u„der PD. 
aler Ver⸗ 

odebetitage der „Frauenwel Weſter das in Der . von — Weite Das zweite wird in der „Komm, 5. Solche Ebe wird aber à dem Verlaa der „Bereinigung Inter ſie in des Hei⸗ ider anttalten“, den der Sowjetrubel ſveiß, ge ier Heitung macht man faule Gloßßen dar 
rauenwelt“ nur „Sozialismus in homöspnat 

verzarite und verdreht dabei des Genoßten Lohmann Jeuße⸗ runa über Toni Senders Kleider, indem man ſchreibt. er Fe iſt die Sbe nichtia, wenn bei ibrer Eingebnna ein fabe auf die hübſchen Kleider von Tontf Sender“ binagewie⸗ 
Teil geſchiftsnnſäbig oder Pewußtlas oder vorfübergeßend jen. „dice d ſehr glichmackvoal nach der Mode a geiſtesceſtért war. Ste iß fedoch aültig, wenn der betrer⸗ wifße.“ „D oie revolutionäre Rebaktion der ů jende Soesatte ße nas Bestall ödieſcr Hindervfſße beitstiat. maniſtin“ die bifftze Bemerkuna knũü⸗ Miſlionen von A; ehe SEe für Kichtsa c * worden iſt. beiterfrauen flicken aber an ihren letzten Lumven heru itꝛe. „fande ů‚ 

Ehenſo iſt die Ebeis na nicätig, wenn ein Ehecatte Doyrcß einen demeegiſchen Kniff foll ſo der Eindruck e Iind ins volle Gßiterlo bennt 
äurseit ſchan anderweit gültia verbekratet war. Solche Dor⸗ werden, als treibe Genoffn Sender den reinen Modelurns,. Hichtet Hölderlin. Vald aber t 
vpeleße nennt man Bigamie. Sie iſt ſtrafbar. unbeküramert darnm, daß Millianen Arbeiterfranen in Lum⸗ſcine Liebe Unrube brinat pher 

Ferner iſt Sic Ehße nichtta. wenn ſie zwiithnen Rerwandten ven geben. Man appelliert an die niedriaſten Ne? der „Apbitic“: and, Seericmäcerten aeffloßen virö. wiſchen denen eine dungen, um ſo wirkſam negen die Sozialiſtin und ihre Pa 
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Ebeſchließurga verboten iſt. Ebenfo ißt ſte nich tei betzen zu können! — Dieſe Berächtlichkekt it Sas zweite erruhe dir gart. und dcr heimeren 

wenn ñe mwegen Esesriichs verboten mar. falls nicht vorhber Kanitel von Toni Senderé Kleidern? — Ticte Schmersen des Leb „ 
vo HFem Verbot Befreinna erwirkt wurde. Die Nichtigtett Os nocß ein drittea geſchri-hen werden muß, läst uich nwes Saſt du manches gelernt von mir.“ 
der Sße wirs anf dem Kloceweae feſtaeſtellt. nicht jagen. — Nach dietem rrevolutipns Flaßenfomnf Immer Lreifbarer wird die Notmendiakeit der Treunung 

Cs folaen dant im aleichen Asſchnftt des Bſ(yB. der zie der Komranniſtin“ iſt alles mbalich! S. Hlteklich nerbreitet von Ainem in. vef gfend zerreiſt ihm das Herz: 
Fichtiakeit der Ebe beßandelt. Bedenoungen⸗ nach denen ein man in euem Lager. um die Berdesbrbeit der dau Sozial⸗ Scßbe, von dire van dir, ů — 
Sbeuatte cnt'prechend der vorgenannten Hefrimmungen die demokraten zu erweifen. auch noch die Legende von Marie⸗ Acürüſ, Kerne von dir ſvieten zerretßend bald 

Ehe kann, wenn er ſich „über ſolche verfänlichen chens Nachthemd. — Auß 5 n Saiter bes Se à mir⸗- 
Cinend faen des andern Eöeantten geirri bat. die ihn bei 

Leünger aisai Jabr baert der Dichter ſeins A 
Sarmeent 5 Ler, Ee vugeher üe, —— Ebe nüchelten Die Erblichheit der Zwillinasaeburten. von Frankinet birans 8 4 Nen Mrieten meßt man den hers, 

Woſens de- Eß⸗ X Efirachana de. Seebalt 
u EenLer mer & reus * b 

vaben würde⸗ ‚ Wrr Rad in. S.bes drei ſorcse Fal⸗ worer⸗ Im Durchſchnitt komret auf je bundert Geburten eine rerreisenden Jammer der Ketrennten. aber auch das Stre⸗ 

  

ekver aeigestranke Zwillingsaceburt. 5s gibt aber Femilien. in denen die berr dch geaenſeitig aufeurictten.. Zo will ich forigehn mei⸗ 

Vemffte rnd feikt rrr der Ssr Ee ſchen ——— Abt es Frtäin WSbnuren, eis auf 15 TFrerane geigt. Es vren gihen Gonau und immer Eieer werden“ trerbt Su⸗ 
ziner Arreranhalt dewefer wes er d-e fßre „ verſchßwfeaen ik desßalb anznneßmen, daß in manthen Familien ein⸗ Rne. Und ein endermal: Selieben wie ich dich wird dich 

Latte. Am vweiten Kalle ßctze der Mann nert mtegen. das befonbree Dievoction zur wilingsgchbyrt erßtich fe. Fer Din man Sie wiſ ein Ovter Ler Licbe werden. aber: 
er ſckhwer neichlechtskrayf wor. fur dritten ein Mädecßcn. de ichungen haben feſtaencht. das dieſe Diaveftion einekden, Tu darßt dich richt kelßſt auis Sytel ſehten. Deine ebte 

de fi in förf resſchcbrven M von den Ciasnſcha“en der Mutter abbänaia iß. wie Vtur der Evi-gel alles Schönen darf nicht zerbrechen in 
rarde öie Ehe für nicktiaman zunſchſt annehbmen nöchte. In den Verichten der bir. S „biß der Saeit auch ſchaldig un aeben, was dir ver⸗ 
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Tiuc She cun dann auch nech angefochten werben, wenn Reurerk versffentlich Devenport die Ergebnige der Unter⸗ ſonders an dencern Benibe fß Sieeit üemrört. 
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ſeliges Seſen ſein Fortkommen in der Welt findet“. Und 

wie erfaßt ſie die Liebe: „Welch eine ſchwere Kunſt iſt die 

Liebe! Wer kaun ſie verſteben. und wer muß ihr nicht 

folgen. 
Hölderlin ertrug den Zuſtand des 0 

die Geliebte gebracht hatte, nicht länger. Er ging nach Frank⸗ 

reich, und wie ſeltiam mutet es an, wie er plötzlich, von 

tranriger Ahnung erfaßt, unaufhaltſam zu Fuß nach Deutſch⸗ 

land zurückeilt, gerade in den Tagen, in denen Suſanne an 

„en Röteln ſtarb. Ihr Herz war gebrochen. In furchtbarer 

Geiſe erfüllte ſich der Wunſch, dem Hölderlin im „Tod des 

Emvedokles“ Ansdruck gab: 

„Und mögen ů ů 

Die Götter mich vernichten, wie ſie mich 

Geliebt.“ ů‚ 
Hölderlins Geiſt verſank in Nacht. Nie mehr ſprach er 

von der Geliebten. Nur in ſeinem Nachlaß jand ſich noch ein 

Gedicht: „An Diolima“., voll ſchöner, warmer Gedanken, die 

aber nicht zu Ende aedacht ſind. 
— 

Was irdiſch war in Saſanne Gontard und Friedrich Höl⸗ 

derlin, iſt daßin. Irnirdiſch aber und verklärt leben Hyperion 

und Diotima. ⸗Einmal lebt ich mit Göttern und mehr be⸗ 

barfs nicht. Anna Blos, Stutigart⸗ 

Zwieſpaltes, in den er 

   
  

  

Licht und Raum! 

Gebt unjern Kindern Licht und Raum! .So die Sonne 

binkommt, da kommi der Arßt nicht hin“, ſagt ein altes. nur 

zu wahres Sorichwort. Und wohin kommt der Arst, müßte 

er nicht häufiger kommen als in die engen, dumpfen Hof⸗ 

und Kellerſtuben der Proletarier? Ser liefert die ſtändig 

wachſende Zabl der Krankenbaus⸗Pflegebedürfrigen? War⸗ 

um reichen Kindergärten und -horke kanm ans. die Menge 

der Kinder aufzunehmen. deren Eltern, fühlen., daß ihre 

licht⸗ und raumbeichränkten Wohnungen Gift für ihre Klei⸗ 

nen ſind?ꝰ Können dieſe Einrichtungen bei aller Wert⸗ 

ichätzung des Gemeinſamkeitsgedankens das Pamilienleben, 

die innige Gemeinſchaft van Eltern und Kindern erſesen. 

welche im geränmigen. lichtdurchfluteten Heim blühben 

würde? Und die Rieſenzabl der Mütter, welche durch dle 

grauſge Not der Zeit abgeſtumyft ſind gegen die Erkenntnis. 

daß ibre Kinder binftechen. daß ihre körperliche Siderſtands⸗ 

loſigkeit geiſtige und liſche Verkrüppelung zur Folae bat, 

die vielfach ſchwer. ie, wicder zu beilen iſt? Solche 

Fülle von Fragen Sränai jich uns auf, wenn wir dem bren⸗ 

nenöſten roblem unſerer Zeii. der Wohnungsfrage, naber, 

Körperliches Siechtnm. ſceliſche Not. Verlnſt iener föſt⸗ 

lichen Kindlichkeit, die uns an der untier aünirigen Lebens⸗ 

bedingungen aufwachienden Ingend entzückt. Schwinden 

ieden natürlichen Gefübls für Keinbeii und Schönbeit. 

Verrohung. ſchlichlich Straitälligkeit. find die tryſſtloſen Fol⸗ 

gcericheinungen der Mißnände vnirrer Zeit In Sifferz. 

welche uus vor Eniicten umm merden laſſen. reden die 

Statinliken der Sänglingsbeime. Krankenhäujer. Tnberkn⸗ 

lvie- und Schulffribrgeſtellen. der Krüppelanmitalten. Ju⸗ 

gendgerichie und Irrenhänſer zn IUngs. BSie verbringen un⸗ 

ſere Kinder die Nacht? Ein eincs Veiſpiel aus der Fülle 

des Materials: Von 89 Kindern Peiten 11 rcin eigene? Bett. 

aber danon waren auch g im Baffenhans. Auß beute ein 

deniiches Kind eril BSaiſenfind icin, ura die Wobltat eines 

Vachtlagers für fich allein gtuirsen zu Sürfen?“ 

Dieſe Umfragen 3ber dir Scklofrertäliniüe nuſerer Kin⸗ 

der geben Bilder vom jvolcher Däßterthrit. daß man ſich immer 

wieder franren mt-. wWir Meuichen mii wahrer Nächürnliebe. 

mit Seranknorinnasgefübl. welcht erfennen. niic jeber Taa. 

Anter ſolchen Umifeänden erlebt, unier Valk dem Abßgrund 

näber bringi. nich einmätig zn Flammender Brypten auf⸗ 

Aeben! Es Fi krinrswens 3u virl gringt, has Frnzent der 

jozialen Bäösc nnirrer icien Tetierben enfigringer, daß 

Hraabl nnierer Kiuscr kmier Verbälinißen au⸗Wächn. 

S kintcrhürn Orbensprüdingungen. Sicht und Aaum. 
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Der Harem. 

Sabin Benſchur, ein junger Kaufmann in Damaskus, 

hatte im Handel Unglück gehabt und ſein ganzes Vermögen 

verloren. Er mußte ſich, wenn er wieder hochkommen 

wollte, Beſchränkungen auferlegen und namentlich ſeine 

Dienerſchaft und ſeinen Harem einſchränken. Der Harem 

Sabin Benſchurs beſtand aus vier langei. Frauen, die 

ihren Herrn liebten- Als Sabin Benſchur ihnen mitteilte. 

daß er drei ſeiner Frauen eutlaßſen müßte, erhob ſich arobes 

Wehgeſchrei. Unter Tränen baten ihn die vier Frauen. 

keine von ihnen zu perkaufen. ſie wollten 

Geſchenk und Schmuckſachen versichien. — ů 

Sabin Benſchur freute ſich ũ die Anbänglichkeit ſeiner 

Frauen. aber als kluger Geſchäitsmann⸗ hatte er Bedenken, 

ſie alle zu behalten. Seine Gläubiger würden Verdacht 

ſchöpfen und meinen, er habe Beſitz vor ihnen verſchwiegen. 

In ſeiner Not ging er zu Monelis, dem Weiſen, der 

als Friedensrichter weitbin bekannt rvvar. Er trug ihm 

den Fall vor. Monelis bat ibn. die vier Frauen kommen 

zu laſfen. Am nächſten Morgen erſchien Sabin mit den 

vier Franen vor dem Richter. ů 
wollt euch nicht von eurem 

„Alio,“ begann dieſer, ihr 2 n eur 

Herrn trennen, ibr Liebt ihn alle vier gleich und ſeid ihm 

treu ergeben?“ 
„Jawohl. antworteten die vier wie aus einem, Munde. 

Nichts als der Tod kann uns von ihm trennen.“ 

„Und warum liebn du Sabin?“ wandte ſich Monelis 

an die älteſte der Frauen. 

Ich liebe ihn wegen ſeiner ſchönen Augen, antworlete 

diefe. 
nd du?“ fragte Monelis die zweite. 
Ich liebe ihn wegen ſeiner ſchönen Geſtalt. 

Und warum bängit du ſo an deinem Herrn?“ Iautete 

die Frage an die öritte. 
Ich liebe ihn wegen 
Aund du.“ wandte fich 
Sieſe jedoch weinte und ſagte: 

ich ihn liebe- 
Monelis zog Sabin heiſeite und ſagte ihm: „Aage, ſie 

alle zu Scheitan bis auf die Kleine da. Sie allein liebt 

Peter Prior. 
dich: öů 

Die Geiſha. 

Die japaniſche Abieilung des Nüchternheitsverbandes 

der amerikaniſchen Frauen faßte vor einiger Zeit den Be⸗ 

ſchlnß, einen Feldzug gegen die Seiſbas einzuleiten. die fe 

aus dem öffentlichen Seben Javans beſeitigen wollen. Die 

Nachricht von dieſem Beſckluß bat anfs nene die Aufmerk⸗ 

ſamnkeit auf die Geiſßbas gelenkt. dicie beſondere Klaſe der 

invenichen Bevölkeruna. Der beksnniede iananiiche Dichter 

zer Gegenwart, Gonosfe Komai. erklärte bei einer Anweſen⸗ 

hbeit in London: Im Weſten glaubt man im allgemeinen. 

das eine Geiiba ungefähr dasielbe wie eine Demimoandaine 

Salbweltdame) iä. Das in aber keinesmegs der Fall. Na⸗ 

türlich aist es anq in Javan. wie überall in der Belt Demi⸗ 

monbainen, aber ße üind in den Jofbiwara⸗-Sierteln, einge⸗ 

ichlaffen. während dir Geiſbas geben und fommen können. 

wobin fie wuffen. da fe ameses— und 2L. Büund. Das 

BSart Seiſba“ bPeseichnet eine Frau. die ſich der Kunſt 

angzeichnei. ally eine Köriklerin. Unfere Geiiba verſtebt 

es. die Zeit auf angenehme Seiie zu nertreiben, und wir 

laden ſe ebenis ein, mie men iich Geiellfjaft au einem 

Unterbaltungsabend einlabet. Sie kommi. um zu.⸗ kingen. zuů 

iansen und 5u ipielen. mwäbrend wir eßen und ſte anbären 

und auiehen. Außer Tangen, Singen and Svielen macht ſie 

nich anch durch eine Keine von TDrentleidungen nnenſbehr⸗ 

lich — ße fervierk uns Sake [Meisbrenntweind und ſorat in 

ibrer rubigen Art bafär, daß es den (SSten an nichts teült. 

fenn mMan die Geicßa mieuleicht mit einer gebil⸗ 

in reraleichen. Es in numõů, 

8 er Leben Ferisudenfen. 1. 

2 kich Weder mehr rah Weriger waii 

Geichlcchßt als jedes andere arasndiae Mäschen. 

In Secßenrvee Hrautkt man keine Genbas da dort die 

Woklerargenen Räscken fingen und fanzen, Eber Kunſt. Lite⸗ 

retnr, Start and Teater reden kSnner. WSber in Javan 

es nRecß nicht ieweit gebrecßt. der muß die Geiſba 

    

feiner Grosmut“ rief die dritte. 

Monelis an die vierte. 
Ich weiß nicht. warum 
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verſation machen und für Behaglichkeit ſorgen, dort muß ſte 

die echte weibliche Atmoſphäre ſchaften, etne. Kunſt, die ſte 

vortrefflich verſteht. Hierfür erhäkt ſie ein beſtimmtes Stun⸗ 

dengelb, und damit iſt der Fall erledigt. Natürlich kommt es 

auch vor, daß Cupido ſeinen Pfeil abſchießt und einen jungen 

Mann trifft, der ſich in eine Geiſfha verliebt und ſie heiratet. 

gehn Fragen an die Hausfrau. 

1. Warum ſetzt du dich nicht zum Gemüſeputzen nud Kar⸗ 

toffelſchälen und ſchonſt deine Kräfte, die durch das Stehen 

überflüſſigerweiſe in Anſpruch genommen werden? 

2. Warum bückſt du dich beim Bügeln, Legen, oder Ein⸗ 

ſprengen der Wäſche wegen jedem einzelnen Wäſcheſtück, ſtatt 

den Wäſchekorb auf einen Stuhl in beaueme Höhe zu ſtellen? 

3. Warum ünderſt du nicht die Höhe des Küchentiſches 

oder des Bügelbreites, wenn ſie nicht deiner Körpergröße 

entſpricht und du jedesmal nach dem Bügeln oder Geſchirr⸗ 

abwaſchen Kreuzſchmerzen bekommſt? 

4. Warum kauſſt du die Sutaten zum Kochen oder Nähen 

immer einzeln ein und erſt in dem Moment, in dem du ſie 

brauchſt? 

5. Warum mußt du Kochrezepte, ſeltener gebrauchte und 

beſonders gut aufaehobene Gegenſtände und die Schlüfſel im⸗ 

mer erſt juchen, ſtatt ſie ſtets an einen beſtimmten Platz zu 

legen? 
6. Warum putzt du die Fenſter immer an demſelben Tag, 

an dem du ſchon durch das Großreinemachen überanſtrenat 

biſt, während ſich das doch ebenſo gut an jedem anderen Tage 

erledigen ließe? 
ů 

7. Warum machft du dich zum Sklaven deines Haushaltes, 

ſtatt an einem ſchönen Nachmittag auch einmal mit deinen 

Kindbern ins Freie zu ziehen, wenn das Geſchirr noch nicht 

aufgewaſchen und die Wohnung noch nicht tadellos aufge⸗ 

räumt iſt? 

8. Warum läßt du dich von deiner ganzen Familie wie 

ein Laſttier behandeln, von dem man zu jeder Tages⸗ und 

Nachtzeit jede Arbeit verlangen kann? ‚ 

9. Warum mußt du immer gerade in den wenigen Stun⸗ 

den, die dein Mann zu Hauſe verbringen kann, durch unauf⸗ 

hörliches Putzen und Herumarbeiten demonſtrieren, wie⸗ flei⸗ 

hig du biſt, ſtatt einmal ein Stündchen mit ihm und deinen 

Kindern zu verylaudern, felbit wenn irgend ein Schrank 

noch nicht abgeſtaubt iſt? 

10. Warum glaubſt du, daß es jemals zu ſpät ſein könnte. 

oder daß du zu alt wärſt, um etwas, was du bisher verkehrt 

gemacht haſt, in Zukunft richtig zu machen? 

Die Sehnſucht nach langem Haar. 

Der?s Bubikopf — mag er auch noch ſo ſehr in manchen 

Köpfen ſpuken und allerlei Unbeil itiften —iſt auf den Aus⸗ 

ſterbe⸗Etat geietzt. So groß noch vor kurzem das Verlangen 

der Modedamen war, in einer möglichſt kurzgeichnittenen 

Friſur zu prangen, ſo beiß iſt fetzt die Sehnſucht dieſer ſelben 

Damen, den Schmuck ihrer langen Haare wiederzuerlangen. 

Ein- Pariſer Haarkünſtler plaudert in einem franzöſiſchen 

Blatte aus, daß die Modedamen von dem kurzen Haar nichts 

mehr wiffen wollen, und dieſelbe Entwicklung vollzieht ſich 

in den andern Ländern: man jehnt ſich nach der wallenden 

Lockenfülle, die man eben noch ſo gering achtete. „Viele 

Mütter“, erzählt der „Figarv“, „haben ſich entſchloſſen, ihre 

Töchter während der Sommermonate in der ſtillen Einſam⸗ 

keit eines Landaufenthaltes zu bewahren, damit ſie nicht 

durch ihre aus der Mode gekommenen Bubiköpſe unliebſam 

auffallen. Die alio den Freuden der Geſelligkeit entriſſcr 

Schöne gibt ſich während dieſer Zeit ganz der ebenſo anſtre 

genden wie ſpannenden Beichäftiaung hin, ihör Haar mü 

licht wachſen zu laßen. Tagtäalich beir-äten ſie die &o 

ichritte, die ihr Haarmuchs macht. und ſparen nicht an Mit⸗ 

teln, um ihn zu beichlennigen. In der Zeit in der das Haar 

Halblang ‚ſt. iſt ichwer zu friſteren und Feht ſo ßäfßtlich 

aus, daß die Dome ſsh in dieſer Verkaffuna wirklich vor 

ihren Verebrern nicht ſeben laßen kann. Alle Hoffnuna 

wird anf den Herbſt geſetzt. Da ſoll das Haar ſoweit ſein, 

daß es wieder ſeiner Trägerin als Schmuck dient und den 

ganzen Spuk des Bubikopßes gersefßen macht.“ 
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An die Danziger 
Zum zehnten Male jährt ſich jener entſcheidunnsnolle Tag, der der Anbeginn war ienes Unglückes, welches nun ſeit zehn Jahren über Europa und die Welt hereingebrochen iſt. Jener Taag, der den Landmann vom Pflug an die Geſchütz⸗ lafette, den Kaufmann vom Schreibtiſch an das Maſchinen⸗ gemehr. den Tiſchler von der Hobelbank an das Gewehr rief. Jener Tag, der damals große Begeiſterung in allen Natio⸗ nen erweckte, deſſen Folgen nur wenige voraus geahnt haben. Nachdem 4 Jahre Armeen von Menſchen gegenein⸗ ander gefochten hatten, nachdem 12 Millionen Menſchenleiber die Schlachtfelder Erropas, Aſiens und des Balkans be⸗ deckten, kam die erſte Beſinnung. Sie kam nach der Ver⸗ 

  

ſchen ihr Augenlicht, ihr Gehör oder ihren Verſtand vder eines ihrer Gltedmaßen eingebüßt batten. Dieſe erſte Be⸗ ſinnung zeigte uns verhungerte Kinder, durch Kummer und Sorge abgehärmte Frauen, Mütter. Väter, ſie ließ uns nach Sibirten unſeren Blick wenden, wo in der Steppe und im ungewohnten Klima 3500 000 Menſchen zwangsweife zurück⸗ gehalten wurden, nach den verwüſteten Gebieten Frankrelchs. 190 800 000 deutſche Soldaten Sklavenarbeit verrichteten. Das, und vieles mehr was wir ſahen, war der Krieg, den ſich einzelne Indivioͤnen Unterfingen „aöttlich“ zu nennen, anſtatt thn als das zu brandmarken, was er iſt: „der gemeine Mord“. 
Nach weiteren 6 Jahren ſtehen wir erneut vor einem Trümmerbauſen, der in der ſittlichen Demoraliſation der Menſchheit ihren ſchrecklichen Ausdruck findet. 6 Jahre ruben die Kanonen, die Flammenwerfer und Maſchinenge⸗ wehre beginnen zum großen Teil zu roſten, und noch iſt die Welt nicht beruhiat, noch ſind dunkle Kräfte am Werke, denen es daran gelegen iſt. erneut die Menſchheit duych ein Blut⸗ bad zu entwürdigen. — Wir haben angeſichts dieſer Gefahr die Aufgabe. die Augen zu öffnen, wi baben die Pflicht, die 

Bevölkerung! ů 
denn ie die Verpflichtunn zur Wah heit lieat 
nicht in dem lanten Bekenntnis: „Ich Uin ein Deutſcher“, denn die 
Hergen, f 
die Welt 
nale Inſammenarbeit, durch wahrhaft menſchliche Geſinming gedeihen 
Wiederkehr des Tages des Kriegsausbruchs unſerer Toten gedenken, 
denken, die wir einſtmals unſere Feinde nannten. So man⸗ chem Frontkämpfer widerfuhr es, daß er in dem im Stachel⸗ draht hä 
erkannte. 
in unſeren Mitmenſchen immer unſeren Bruder oder unſere Schweſter ſehen, deren Leben uns heilig nud tener ſein muß. 
nalen Probleme halb ſo ſchwierig ſein. Vor 10 Jahren ſtarb jener aro 
len mußte, ebe die Kriegsfurie loßraſen konnte. Ehrend ſen⸗ ken wir u 
Millionen 

zog. Wenn wir ehrend und trauernd vor ihren Gräbern ſtehen, ſo 
nie wiede 
ſchleden ſein müge. Sie ehren, bedentet das Gelöbnis: 

Wollen wir wleder freie Menſchen werden, wollen wir im nächſten Dezennium Kultur und Wohlſtand, wollen wir viel verſchüttet Gut aus den Lavamaſſen dieſer Zelt wieder an das Licht ziehen, dann, Männer und Frauen Danzigs, bleibt uns nichts anderes übrig, als unabläſſig trotz aller Heberei und Beſſerwifterei gegen den Krieg zu arbeiten, uns von ihm aeiſtig zu 
ein zutrete   Dinae ſo zu erkennen, wie ſie ſind. wir baben heute mehr 

    

Was wird von einer Arbeiterin verlangt? 
Im beutſchen „Reichsarbeiterblatt“ finden wir ſehr lehr⸗ reiche Aus künfte über die Betriebsorganifation der im be⸗ triebstechniſchen und ſozialpolitiſchen Gebiet wohlbekannten KFirma Robert Boſch A.⸗G., Stuttgart. Es wird dort die Ausbildung der Arbeiterinnen zu weiblichen Maſchinenar⸗ britern ausführlich dargeſtellt. Es wird uns mitgeteilt, was von einem guten weiblichen Maſchinenarbe er wird. Dazu gehören, wie es im Bericht beißt: Lungen, große Widerſtandskraft des Nervenſyſte gleichmäßige und ſichere Handbewegungen, mögen. ſehr feine Tatitempfindung, die merkfamkeit längere Zeit demſelben Geg— den, ſie auf einen beſtimmten Gegenſtand zentrieren, auf verſchiedene Gegenſtäã achten (mit den Händen. mit einem r. 

  

    

    

   

   

    

  

      

  
  

klopft: meine Fraut. die mich zinm Eſſen rief. der Arzt. den ſie gernfen hatte, um mich unterfuche 8 hatte ich nicht geantwortet. Vetzt gina die Tür auf, eine ganze Ka⸗ kawane von teilnebmenden Nachbarn und beiorgten Ver⸗ wandetn itromte ins Zimmer. Voran der Schloßer und der 

   

  

   

  ging auch ſie. 
Mit dem Waffer kühlte ich meinen rauchenden Korf und riet weiter. Das Schlimmſte war das mit dem Familien⸗ namen. Wer zäblt die Völker; nennt die Namen?“, hatte ſchon mein aroßer Vorgänger Schiller ans erufen. Endlich kam ich ank den Gede 

da ſtanden genna dri 
Nun kam aber das Schwerſte. Die Namen aus euſucher. Sie zit den gegebenen Bachttaben vaßten. Bei den exſten vier Wörter a es noch aut. da waren fa genug Zeichen vor⸗ 

  

  

ken, das Adreßbuch au Kate zu zicben, 

  

    
       ü 'eblte mir ein r“. Das wird ein Irrtum des Sesers Seiter. Beim ſechſten fehlte mir bund r. Macht viches wei er. Mun wurde es mir aber doch zu fehlerhbaft. Alfo Liegt der Arrtum ſchon beim eräten Wort. Ein andres! Nurz. was foll ich nen meiner Müthe ersäblen. Berzweifelt wollze ich die Be füel mir ein. mal das Schickſel ansurnken, wie es die germo⸗ icher Punenweihber taren. Ich ſchritt mir kleine Pavpur ien. ichrieß auf feden einen der verfluchten Buchſtaben. ichüt⸗ telte das Gartse in mernen Zylinderkut und ariff eine Hand⸗ voll feruns. in der Hoffnung. ſfe würden das geſuchte Wor: Harben. „Nrrrelezeeer“ 

8*— 

  

    

wurde und wurde nichts 
ereiie ſchon ausgeben, da 

     

        
  

t konnte ich nichts antengr⸗ 
     

Doch einmaf „Itio 
id au⸗ Fal-- 
       

   

    

   
   

    andere 5 
nicht. Und endlich 5. 
bedentenden Sfact 
ühmte“ Heer⸗ührer e DI2 Flußs Manzanares ufw. 9 Stvlz geſchwellt fürkeb ich in ſanberßer Schömichriß 5 ä'ng anf eine apldae-änderte Korte mit d Sehtrretrfehr AuF 

yrt aden fe Mernn- Nootermes- Liver en War es verrosat morden. und aah das Jansze büchtt eiarn⸗ nhdig afa Werrbries beß der Voßt aß Oerrkrarna rer⸗ Abrte ich fernam Men kann nic vorffchlia genng ſei vor Aler nicht mir dießen Brief. der ia eine R-d-reffe entßiel⸗ Dann aina ich für 11 Taae in eine Heil⸗ und Pffegean 

     

  

        
   

      

  

Arzt. Ich knurrte nur wiftend. da wandten ſte ſich zur ‚rlucht. Nur meine tapfere Frau nahte ſich mir, ſtellte einen Lrusg Waſfer und einen Hanfen Birtterbrote in meine Nüähe. Dans; 

ar Exhioluna 

ihr Gebot 

Erſcheint zur Kundgebung 
am Sonnabend, den 2. Lleignſt, abends 7½ Uhr 
in der Aula der Petriſchule, am Hanſaplatz 

aleichzeitig gearbeitet werden). Die Arbeiterin darf nicht leicht erregbar ſein (da ſonſt der dünne⸗ Drabt leicht zer⸗ reißen würde), nicht ungeduldig, nicht leicht ermüdbar ſein, ſehr weit, 
Bewegungen). Die Arbeit wird jitzend ausgeführt, gilt als anſtrengend und verlangt ſorgfältige Ausführung.“ Man muß ſich ſchon fragen, ob es unter den Unternehmern, die das Recht 
hoheꝛt Fähigkeiten ableiten, viele gibt. die den Anſorderun⸗ gen, die an eine einfache Arbeiterin geiteſtt werden, gerecht werden? 
ſchen Produktion andere Eigenſchaften verlangt: Rückücht loſigkeit, ſchneiles Erſaßen und Autsbeutung der Geſchätf konjunktur, Sinnm für Spekulation und ähnliches meßr. Man ſoll darüber entſcheiden, welche Funktionen wertvoller für die Geſellſchaft ſind. 

wohl eine 
Preis vor 
ünde ich keinen. Eine richtige Löſung konnte nur eingchen, die meine. 
ich. 

itberhaupt 
Im ſtillen hatte ich mich jchon darüber gewundert, dar 

ölli ů iellei er ũ die Er völlig genügte. Vielleicht aber überlegen di 
vb fe mir auch das Grammophon, den Radivapperat, dke 
Näbmajchi 
Vüſtenbalter zufvrechen ſollen. Darum ſchreibe ich ar dꝛe 
Wirma:    
   

ichenk für 
   

borenen Kinder. Indem — uſw. 
Leine Antwort. Ich konſultiere einen Rechts⸗ LKann man d 

      

  

    

  

Eße ich 
machen ka⸗ 
führein, 

BSAUS 
*h fE. 

        

  

efinsveu , 
Wir ſe 

Ekel ver 

    
    

   

    

   

  

Ich warte von Tag zu Tag. Sollte vielleicht ein anderer.? Ich gebe im Geiſte die Reihe aller Bekannten durch, ob da 

Eicht zugnnſten derer. die der Löſung nabegekommen Und. 
Grammovhon bingegen wäre mir willkommen als Ge⸗ 

** 

lete welter: „Erker Preis: Gymefatvort*hlr N. N. ameiter Kreis 

  

heit! Dieſe Wahr⸗ aber nicht in der nativnaliſtiſchen Phraſe, ſie liegt 

  

Heimat trägt jeder als ein unantaſtbares Gutt im vndern die Wahrhett liegt in der Erkenntnis, daß und die einzelnen Nationen nur durch internativ⸗ 

können. — Wenn wir beute angeſichts der zehnten 
ſo Baben wir auch die Verpflichtung, derer zu ge⸗ 

ngenden Leichnam erſchaudernd ſeinen Bruder So ſollten wir auch ohne Unterſchied der Nation 

Tun wir das, ſo wird die Löſung aller internatto⸗ 

ße Franzoſe, von dem man ſagte, daß er erſt fal⸗ 

nſere Fahnen vor ihm, dem großen Fauréès, der 12 junge, hoffnungsvolle Männer nach ſich ins Grab 

können wir es nur tun mit dem Gelöbnis, datz r der Kulturwelt eine derarkige Kulturſchande be⸗ 

„Krieg dem Kriege!“ 

befreien und für Frieden. Kultur und Fortſchritt 
n. Das verlangen unſere Toten, an uns iſt es: 
zut erfüllen. 

  

————————————2 

  

nehende Uebungsfähigkeit (Antomatiſüerung der 

zu ihren hohen Einkommen aus ihren beſonders 

Allerdings werden von den Leitern der kavitaliſti 

       

ſt die Poſtjachen durch. Ron 
Ich reklamiere den Werr⸗ itr mein sie Qutttung kommen. 

taatsanwalt, die Quittung müßte ge⸗ Sie iſt echt! 

  

    

r. ebenio ſchlau ſein könnte wie ich, der mir den den Naſe weggeichnavpt haben könnie. Natürlich 

Kein anderer konnte dieſe Aufaabe köfen als nur 

jechs Breife ausgefetzt waren. wo doch d — 
ichter. 

  

ne. die Kißte Kindernährpulver und das Dusend 

— leiſte auf den öritten und folgende Prelre 

die bochmuſikaliiche Erbtante mekner noch nuge⸗ E 

   D Firma auf gerichtlichem Wege zur 
elobten Pr wingen?“ (Ich ba 
Doch würde ich gern den Prozer 

'ebühr 25 Mark!. ů 
von em freundlichen Anerbieten Gebrauch 

un. leſe ich in der Zeitnna: „Betrißſt Vreisaus⸗ 

    

    bren!“ 

    

   
nacfvrochen mer 
u. Die aanze Mitwelt joll eriahren. wa. 

Ler Zeitgenoße unter ibr lebt.“ ch⸗ 

  

   
     

  

Honsangenente ränkein Soundtio“ 
lier Rik Arsecrifen h-y: 

Küer in den Hundstaaen iit 6. 

    

  

Des iſt ein vor 
*beßer genaß: 

NSer 

Ech die Kresanertehrnno ſa faver vo—Ser- 
it- ühber Erwarten ars- war. vts ge6 

5nd eingeaensen. D', Voſt hate eine;⸗ 
fe-g eir-ichten mßyhen. um“ 

Als ick Wü-Ler erwache. faßt mich der 

      

   
   
   

   

    

Die Bundesmeiſterſchaft im Abeiter⸗ 
Fußballſport. Das Endſpiel um die Bundesmelſterſchaft im Arbeiter⸗ Turn⸗ und Sportbund bedentet für alle Arbeiterſportler e Ereignis. In dieſem Jahr rangen der Dresdener Spo verein 1010 und Stern⸗Breslau um die Palme. Das Spiel wurde am 26. Juliſin der Dr⸗ Sdener Städte⸗Kampfbahn aus⸗ getragen. Breslans Spielſtärke war nicht die, die man nach dem Abſchneiden im Vorrundenfpiet gegen den nordweſt⸗ deutſchen Meiſter erwartete. Bei aflem Eiſer, den die Mann⸗ ſchaft mitbrachte, konnte ſie dem ansgep gten Syſtemſpiel der Dresbener nicht ſtandhalten. Vom Anſtoß weg zeigte ſich bereits cine beinahe beängſtigende Ueberkegenheit des D. S. B,, die ſich nicht nur in den bis zur Halbzeit erziellen zmei Toren, ſondern vielmehr in den zahlreich erzwungenen Ecken (14: 5)/ a rückte, die zum Teil durch den vorzüglich arbeitenden Breslauer Torwart verſchuldet wurden. Einen all, den er in höchſter Not abwehren wollte, fauſtete er in das eigene Tor (Gund erſten Erſola für Dresden, dem ein Unhaltbarer Schußt des Halbrechten einen weiteren hinzu⸗ fügte. Nuch dem Seitenwechſel raffte ſich Breslau etwas auf und ſchoß zunächſt ſein Ehreutor. Der dadurch gewonnene ut ſank aber beim dritten Tor fitr Dresden wieder be⸗ trächtlich, worauf dann in aleichmäßigen Abſtänden die weſ⸗ teren Treffer folgten. Ein Elfmeker wurde vom D. S. V. uer⸗ ſchenkt. Das Spiel endete mit 6: für Dresden. Der Schiedsrichter Hannemann (Mannheim⸗Neckarau) lettete zu⸗ fricdenſtellend. Troßz des regneriſchen Wetters waren zirka 0 Zufſchaner anweſend, die dem neuen Bundesmeiſter ver⸗ dienten Beifall ſpendeten. 
—— 

Firmenbezeichnungen. Zwei Danziger Firmen, die be⸗ ſonders mit der Landwirtſchaft Geſchäfte betreiben, hatten ſegeichnungen, die zu Verwechſelungen führten. Als die andere Firma in das Handelsregiſter eingetragen wurde, 

   
      

   

     

  

    

    

erhob die ältere Firma beim Amtsgericht Einſpruch, da Fir⸗ men desſelben Ortes und derſelben Gemeinde ſich nach S 30 

  

9HGB. deutlich von einander unterſcheiden müſſen. Das Amtsgericht wies die Beſchwerde zurück. Das Landgericht erkanntc ſic an. Nun hatte das Loergericht zu entſcheiden und dieſes ſtellte ſich auf den Standpunkt des Amtsgerichis und wies die Beſchwerde gegen die Eintragung zurück. In der Begründung des Obergerichts wurde darauf hingewie⸗ ſen, daß man es der neuen Firma nicht verwehren Fönne, in der Firmeubezeichnung darauf hinzulenken, daß man be⸗ jonders die Beziehungen zur Landwirtſchaft pflegen wolle. Die eine Firma hat die Bezeichnung „Landwirtſchafts“, die andere die Bezeichnung „Landwirtſchaftliche“ gewählt. Die eine Firma hat das Wört „Danziger“ davor geſetzt, w. bei der anderen nicht der Fall iſt. Bei der Beurteilnng der Frage der deutlichen Unterſcheidung müſſen auch die örtlichen Verhältniſſe berückſichtigt werden. Es muſt ſerner erwartet werden, daß die im Verkehr übliche Sorgfalt au⸗ gewandt werde. Wenn aufänalich Verw. bommen, ſo werde ſich das im Laufe der it legen, da Publikum und äfisleute ſich daran gewöhnt haben. Es maa ſein. daß ein Wort wie „Danziger“ im Flüchtigen un⸗ terhaltungsgeſpräch bei Bezeichnungen der Firmen mauch⸗ fortgelaßen w. wie ja auch die Aus icksweiſe des i T/ üchs viele Firmen ganz weſentlich um⸗ 10 vereinfacht. Das kann aber nicht gelten für den itlichen Verkehr, der Genaniakeit erſordert und ae⸗ t iſt. 
egenhof. Auktion Mittwoch, den 30. Juli, vorm. cG. 10 Uhr, wird der Nochlaß der verſtorbenen Fran Bitter, Bahnhofſtraße, meiſtbietend geßen Barzablina verkauft und Pbar: 1 Kleiderſchrank. 1 Syfa, Sniegel, Tiſche. Stühle, Vettaeſtelle. Betten. 1 enſchrank, Lampen. Küchengeräte, Tonnen. Wannen, verſchied. Geſchirr. Ferner: 1 Bolzſtall, 2 Meter zum Abbruch, 2 Länſerſchweine u. w. m. 
Waſſerſtandsra Arfchien am 29. Juli 1924 

  

  

               

  

    

  

           

          

    
     

          

    
    

    

  

27. 7. 28. 7. KurzebratỹT ＋ 0,77 ＋ 0,77 awichorft.. 4X0,5 . „ Montauerſpitze .＋ 0.26 ＋O,28 27 , 28. ), Diecet .. . E 0. 7S ＋ 0,20 Warſchan ..I.0/ .05 Dirſchau —＋ 0.03 P2.25 27.7 28. 7 Einlage.. . 2,28 2.26 Plock. .4.0.47 ＋. 0,44 Schiewenhorſt 254 ＋ 2,52 28. 7. 29 7. Rogat: Thorn 0,24 ＋0.18] Schsnau O. P.. ＋ 6.,64 &. 6. 68 Tordon ... 40 34 ＋ 0 32 Galgenberg O. P. L 4.58 ＋ 4, 64 Calm.. .0.30 L 0.28 Meudorſterbuich- 1.74 Srarden .. 0,25 L..27] Aswachsz P ů 
    Perantwortlich: für Politik Ernſt Lvons, für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Pritz Weber, für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

    

  

       
nem Rätſel, das ein Schüler der unteren Klaſſe ſpielend, ein Dienſtmädchen zwiſchen dem Karroffelſchälen löſt! Mit ſolch einem Rindvieh kaun meine Frau nicht länger znſammenleben! Ich muß ibr die Scheidung erleichtern. Da ſoll mir noch einmal jemand ſagen, Geld liege aut der Straße! Der foll ſich wochenlang eine Karbolkaſerne von innen anſehen müſen! Der ſoll — — — 
Doch balt! Der Mann hat recht. Mußke nicht jeder eine Rentenmark einſenden? 1738 098 Löſungen, das ſind ein⸗ dreiviertel Millionen Rentenmark! Das Geld liegt doch aur der Straße! 
Nächſtens laßſe ich ein Prei 

  
     

  

   

    

ausjchreiben los und labe biermit ſchon zu reger Beteiliaung ein. Hoffentlich ſind bis dahin die Dummen nicht alle geworden“ W. 

Die Wanderung der Jigenner. Herkunft. Sprache und Wanderungen der Zigenner ſind ſeit langer Zeit Gegenſtand zablreicher Unterſuchungen geweſen, deren Houptergebnißße beute im mefentlichen nicht mehr beſtritten find. Dennvcd gibt die Geſchichte des cigenartigen Volkes in ihren Ein beiten auch beute noch der Wifenſchaft manches X guf. Vor kurzem hat nun ein enaliſcher Forſcher, J. Samp⸗ ſon. nenes Material über die Wanderungen der nner vers : danach vollsog ſich die von der Wiſienichart gauf Grund der Zigennerſprache andenommene Trennung des nrivrünalich einheitlichen Volk in Perũen. das die Vicgenner auf ihrem Jua aus der in 

    

  

   

        

ichen Heimat vor dem 10. Jahrbundert erreicht halten und wo ſie einige Zeit ge⸗ sliehen waren. Die eine Gruppe, nach ſrrachl'chen Veſichts⸗ kten mit -Ben“ bezeichnet, wanderte nach Surien aus: »Nahfemmen “ die Ziçenner in Paliſtina, Eurien. im geaenwärtigen en und T jowie in Jearnten; die ardere Gruypve, 
in Armenien gegen 

Wuzantini Reich. Sie kamn 
nes, von wo ſte im 13. Jahrhunde 

   

    

          

  

   

      

   
  

    

      

   

Pelovon⸗ 
ova überichwemmte. 

  

     

  

Iutoane rom Kenao um Pil. Konas zum cberon Mii iß zurszeft eine Oraitmagen im Ban.       

   
   

  

ar eir Preret. E 
Svre ven ia Hit 
Siertepnifleh u — 2 

  

iit. D — 
neter von Aketi 

'er Buta. Namb 
Ada naß Ne 

     

    

   
   

  

mWam Uelleſluß, 
ter dem ünften 

Sie verläntt 

  

   

        

    
  

Da ‚'ve ich dreimal 21 Ett 
8.   



  

   

          

ä ErIUM
riüH 

Am Hauntbahnhof. Dned. Erich DoWig 
Spexialarzt 

kür Frauenlranlcheiten und Geburtshilie 

Zu allen Krankenkassen zugelassen 

Sprechs:unden 9—11 und 3 Uhr 

Danzig, Faulgraben 10, L. Telephon 
13⁵⁷⁵ 
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Unm auch meiner Maßkundschaft Gelegenheit 2u Nur noch 3 Tage! 

geben, einen guten Mapanzug zu Sonderpreisen zu Das aubergewöähnliche Pronramm 

erwerben, jerlige ich jetzt zu nachiolgenden sehr 1. ErStalüfkülhrung ues Uta-Gronflims 

billigen Preisen 
D 2 ß5; Lü 

aus guter Kammgarr- und Che- 00 le 9 10 E U 0 E ů 

vöot-Oualität, blau urd farbig 
6 sensatiopelle Akte nach dem bekannten 

—-„—:„: G Peste, ohn iſtilh Wuau. 
Hasptrolle: Mau Mc. Avau. 

Roman „,FReputation“. 

———————— 200 „MüVSeG Mörtgewehihn 

PPSPPSPPTPIPPPPPFPPPPPPPP 

Verreise 
vom 1. bis 21. August ů 

Herbert Jantzen 
* 

2 

  

α
 

  
  

BDr. —* —————— 
i 

5 hbochint te Ak: Lebs a 

e Zahnpraxis , — Lrehen der Velteimer, Leegter ver. 

2 Wcbereieh Tischlergasse 21. Nebevanschëι—ì‚ 3 EUE Dur Ia reinwoll. ardine u. 
— 

B————————— 
Kammgarn-Oual. feinst. Verarb. 0⁰ V Der gerettete Skalp 

——''— G Akt eis Einlage. * 
Voriührung 8, 8, S Uhr. Sommerprelise.¶    

  

Studttheater Danzig. Voranzeigel vne 

   
Intendant: Andolf Schaper. 

Ab Freiiagg:-: 

Heute, Diensiag, den 24 Juli, adends Tlie HUhr: 
Mia May — Aibert Steinrück 

U. fl. m. in 

            

     
    

       

    

Zum letzten Male: 

So'n Windhund 
Schwank in 3 Akten von Cotl Kraahz ind 

Arthur Hoffmann. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Mättwoch, den 30. Juli, abends 7½ Uhr Zum 
letzten Male: „Der Barbier von Serill 

Donnerstag, den 31. Inſi, abends 71½ Uhr:⸗ Ium 

letzten Male: „Erdgeiſt 

nie Schuld der Lavinia MHorland. 

    

  

  

   

  

Fahrplan 
Regelmäßiger Ell- Passagier- Dampter-Verkehr 

2 

Danzig-Elbing 
und zurück per 

Dampfer „Sermania“ und NMotorboot „Pfeil“. 

Fahrpreis für EWadsene 6.— G ů ů 
Fahrpreis fir Känder 4— 6. 

Kleine Anzeigen 

vn Danzig 

jeclen Vontsg. 10 Utr vor, Pien“ 

serer Zeitung nind 

bitig vud erfclsrelche- 

    

   Tabake       

  

       
   

     

hilligst 

Ernst Steinke 
Altstädtischer Graben 21 a 

und 

Schidlitz, Krummer Ellbogen 2 

    

     
    

    

     

„ Mittsoch. 29 BDtr vomm. „Germania 

Freirag, 10 Dkr vorm. „Pieil- 

Somaben. EUhr vorrs, „Germenia- 

vom Pacähoi. Heine PAhre 

    

  

   

   

   

* 
  

  

       

    

Anſtänd. Mann, geiernterJun⸗ G f i 

Schloſſer, mit Dampfheiz, Junges SSebao⸗ ſacht ein 

Licht und ſämilichen Re⸗ leeres Zimmer 
paraturen vertraut mit Küchend i 
ſucht Stelle Dchmpig oder Slabt. Of. 

vV=n Eibing 
iScen Montag. 2 Uhr vorm. „Germania 

„ MIMINDCS. 10 Dtr rm. Piei“ 

DonnerStas, O Uhr vrm. „Germans 

Sonnabend, 10 EEr vorm, FPlen 

45MVu 
ohne Flesche.    

   

  

—* 
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———— Dasae, 1. Se Stes Coo 2⁵ als Bote, Porlier oder unt. V.Ttaod an d. Exped⸗ 

Pehmsckes VWum nicht enlomerlick. Persomakanswess 8ais Lenbua genngt. 2 leere Eut erhuten? Hausmelßer. Offert, n Perolrelimne. „ 

EBarlter Bndken SässeBste Besürderang- Continental- un wonnsemn 8 ů i 

Cster Sind 1EHalig im Konior nmelden EE Eet ——— eiu. in Derszun. Oßra oder — Schreibmaichine —.—— G Julge Früun Zeugniſen 
— TRierr, ESrevaa- »P[IüreEs 2 2 3 V 

H. Schröter & Co- Emil Fechter. Aües Arde rie S. 191 an i's Erweb. der oeßecht- Oſfent n Sars Kräſt. Mittagsliſch gentee Senshalt) 
*2„ reinigung oder Haushalt). 

an die Exped. der Volks⸗. 
ftimme. 275 Plennig, v. 12—5 Uhr. Offerlen u. Nr. 1888 an die 

————— oöttchergaſſe 3, pt. 2— Expedition der Volksſt. (F 
4* 

  
2[Seire.     ESEELE Elbirng. ISephen 174. SpeHEE Danzig- Les 

  

  

    

Danzig, Schelimühl 

Hansa-Sicherheits-Zündhölzer. Flaggen-Hölzer 
U 

BanksderHobeindultric HIiE EWD fl., M Ausriü- f W/alter Kohn 
ů 

    

d Oſte HATEXEE C 
Es US A-C. f LAeDhe 3 „ Ler D FSE: G. ScDencse 30 Danzig Jogengasse. 24 

lue ganert rehne Prochte in prima Qualitat Fernspr. 3430 v. 1235 

Textilwaren· Großhandlung 
DarSäE LREr MAAHI 15 FærD S        

    

    

   

    

  
M. Jacobsohn Nachf. 

Breitgasse 100 ⸗ Telephon 1751 E 

Umren Balii- u. SiIderwaren · Sherialitat: Fugeniose Trauringe    

  

Han Weichmann 
CeE- Speremn — Fotrperon Geßr. 1876 

NXüöeckerlinssuLem: Mesimühr, Katheweite, CüEEE, Erden EEEE. BerAE 

Werd, Bentfzr, SEIEE. EE LEE SEEAE Da 

  

    

  

   

  

   

  

HThalbermn & L. Rubhinnuſiich 
IE DUs. ererte E E 

Nathan Szmaijewicz 
Damen Konſektonskabrik „ Danz,, Hohrarkt Nr. 3 ů 

  

        
     

  

Sommerleld & Co. EHeseebernz Söhneer S. Hesselsohn 
j — X — Poctekeuskieleder, Saklen- rextilwaren en gros ů 

ASSenleder, EEEEEEAE, Sciflerirder er. Daezig, L. Dacm 10 Telepbon Sser7/ 

      DaANZI«E., DOoAYIXEK SMALIL 2 
Leo Neumann & Herz X.C. Lextilwaren-Ausrüstung und Export 
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